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Volksdeutſche Kundgebung in Berlin 


Otto Ulitz ſpricht. 


Berlin, 3. Dezember. (Tu) Auf der volksdeut⸗ 
ſchen Kundgebung, die am Sonntag nachmittag im 
früheren preußiſchen Landtag ſtattfand, hielt der Abgeord⸗ 
nete im Oſtoberſchleſiſchen Seim Dr. h. e. Otto Ulitz 
eine Anſprache. Dr. Ulitz wandte ſich gegen die kleindeutſche 
und ſtaatsdeutſche Verengung einer Geſchichtsauffaſſung, die 
oft vergeſſen hat, daß 14 Millionen Deutſche außer⸗ 
halb der Reichsgrenzen ſiedeln und an der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes wertvollen Anteil haben. Er 
zeigte den Weg des deutſchen Volkes zum Reich, zur Nation 
über das Weltkriegserlebnis, die Grenzabtrennungen und 
das Streben nach einem Zuſammenſchluß mit den Deutſchen 
in Oſterreich, wie es ſich unmittelbar nach dem Kriege in 
unmißverſtändlicher Willensbekundung zeigte. Er kenn⸗ 
zeichnete dann das Nachkriegsringen des deutſchen Volkes 
im Reich um eine neue ſtaatliche Geſtaltung und die Hal⸗ 
tung des Auslandsdeutſchtums zu dieſer Enswicklung mit 
folgenden Gedanken: Stärkſte Ausdrucksform der Nation 
iſt der nationale Staat. Es liegt aber in der geſchichtlichen 
Entwicklung, daß kein Volk Europas geſchloſſen in einem 
Staate ſiedelt. In beſonderem Maße gilt dies für das 
deutſche Volk. Mehr als 10 Millionen Deutſche leben 
allein in Europa außerhalb der Grenzen deutſcher Staaten. 
Für dieſe Auslandsdeutſchen ergibt ſich die Notwendigkeit 
der Stellungnahme zur Frage der geſamt⸗deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft. Die deutſche Volksgemeinſchaft, die das 
Deutſchtum außerhalb der Grenzen deutſcher Staaten an⸗ 
ſtrebt, iſt keine politiſche Gemeinſchaft. 


Wir Auslandsdeutſche erblicken die deutſche 

Volksgemeinſchaft in der ſeeliſchen und geiſti⸗ 

gen Verbundenheit aller Menſchen deutſchen 

Blutes und — Sprache auf dem ganzen 
5 dball. 


Unſere Staatsangehörigkeit wird durch dieſes Be⸗ 
kenntnis nicht berührt. Wir Auslandsdeutſche wollen die 
Beziehungen zum Muttervolke und zu den anderen deut⸗ 
ſchen Volksgruppen pflegen, ohne daß wir in Widerſpruch 
zu den Pflichten kommen, die uns als Bürger unſerer 
Staaten erwachſen. Wir wollen und können Brücke ſein 
zwiſchen den Völkern, in deren Staaten wir leben und un⸗ 
ſerem Muttervolk. So können wir mitbauen an der Aus⸗ 
geſtaltung friedlicher Beziehungen zwiſchen den Völkern. 

Wir Deutſche außerhalb der Reichsgrenzen gründen 
unſer Daſein auf den hohen ſittlichen und geiſtigen Werten 
des Blutes, der Sprache, der Heimatliebe, des Glaubens, 
wie ſie heute Allgemeingut der Deutſchen im Reich werden. 
Es iſt natürlich, daß die nationalſozialiſtiſchen 
Ideen einen ſo ſtarken Widerhall im Auslandsdeutſchtum 
finden. Wir müſſen aber die Gefahren vermeiden, die 
mit einer äußerlichen, ſchematiſchen übernahme von 
Formen und Bezeichnungen verbunden ſind. Wir hoffen 
zuverſichtlich, daß dieſe Gefahrmöglichkeiten gebannt wer⸗ 
den können, denn 

nicht die Formen find es, ſondern der Geiſt iſt 


es, der lebendig macht. 
Wichtigſte Vorausſetzung für die Vermeidung aller Geſahr⸗ 
möglichkeiten iſt die Zuſammenfaſſung der Aufgaben des 
Geſamtdeutſchtums als Kulturnation unter völliger Her⸗ 
8 aus ſtaatspolitiſchen Stellen und ſtaatspolitiſchem 
enken. 

Wir Auslandsdeutſche ſind dem Reichskanzler auf 
das tiefſte zu Dank verpflichtet, daß er durch die klare 
Trennung der volksdentſchen Aufgaben von den ſtaats⸗ 
politiſchen uns die Möglichkeit gibt, unſere Angelegenheiten 
als Fragen der geſamten deutſchen Kulturnation mit einer 
einzigen volksdeutſchen Stelle im Reiche zu behandeln, 
Aus dem Verein für das Deutſchtum im Ausland iſt der 
Volksbund geworden. Aus einer vorwiegend fü: ſorge⸗ 
riſchen Tätigkeit, deren Wert und Leiſtungen in keiner 
Weiſe herabgeſetzt werden ſollen, wächſt der Volksbund in 
eine große Aufgabe hinein als der weithin ſichtbare Träger 
und die Verkörgerung des Gedankens der Zuſammen⸗ 
e aller Glieder des deutſchen Volkes auf dem 
Erdba 


Eine Rede Dr. Steinachers. 


Berlin, 3. Dezember. (Tu.) Auf der volksdeutſchen 
Kundgebung des BDA im Landtagsſaal führte der Reichs ⸗ 
führer Dr. Steinacher aus: 

Vor kurzem fand in Warſchau die 5. Tagung der 
Organiſation des Auslandpolentums in An⸗ 
weſenheit maßgebender Vertreter des Volkes, des Staates 
und der Behörden ſtatt. Das Recht auf Pflege der völkiſchen 
Eigenart iſt den Polen, wie allen Völkern, ein von Gott ge⸗ 
gebenes Gebot. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir Deut⸗ 
ſchen dieſes Recht auf die Gemeinſchaft unſeres Volkes 
über alle Staatsgrenzen hinweg als heiligſte 
Pflicht auch für uns in Anſpruch nehmen. Das grund⸗ 
ſätzlich Neue am deutſchen Umbruch iſt es, daß der Staat zu 
ſeiner tiefiten Verwurzelung im Volksbegriff zurückgefun⸗ 
den hat. - 


Allmählich erſt beginnt man zu begreifen, 
daß im großen Kriege das deutſche Volk als 
Ganzes worden if, _ 


und daß es trotz heroiſcher und unvergleichlicher Leitung 
den Sieg nicht behaupten konnte, weil es ſich nicht im Be⸗ 
wußtſein der Einheit und Ganzheit deutſcher Nation und 
mit letzter Seelenkraft des Volkstums zu verteidigen wußte. 
Im Weimarer Staate noch iſt der Volkstumsbegriff vielfach 
durch den Staatsbegriff überdeckt worden. Durch die Tat 
und die Perſönlichkeit Adolf Hitlers hat ſich dann der 
Volksgedanke als die Grundlage des geſamten deut⸗ 
ſchen Lebens durchgeſetzt. 

Volkstum bedeutet uns Weſensgemeinſchaft der 
Menſchen gleicher Sprache, gleichen Blutes, Gemeinſchaft 
des Bodens, des Mythos, der Sitte und des 
Brauchtums, alſo alles deſſen, was den Menichen weſen⸗ 
haft formt. Hier ſteht unbedingt das Ganze, die Gemein⸗ 
ſchaft vor dem Individuum. Deutſches Volk und Deutſch⸗ 
land ſind daher viel größer als das Deutſche Reich. Die 
deutſche Nation iſt ſtaatlich auf 20 Staaten Europas zerſplit⸗ 
tert. Staat kann ſchwach ſein oder von verderbten Kräften 
beherrſcht, Staat iſt Wechſel, ja, er kann ganz ausgeſchaltet 
ſein. Erſt vom Volkstum her erhält der Staat ſeine Hoheit, 
Würde, Kraft und Aufgabe. 


Der neue Staat kann den in ſeinem Bezirk woh⸗ 
nenden Minderheiten konſequenterweiſe größere 
Freiheit laſſen als der liberaliſtiſche. 


Adolf Hitler hat in ſeiner Reichstagsrede vom 17. Mai be⸗ 
tont: „Wir lehnen jede Aſſimilation fremden Volkstums ab. 
Aus der Bindung im eigenen Volkstum ergibt ſich die Ach⸗ 
tung vor dem fremden.“ Dieſe Auffaſſung kann auf ſitt⸗ 
lichem Boden europäiſches Prinzip werden, wenn 
es auch ſchwer iſt, ſich hierin nach außen hin verſtändlich zu 
machen. Denn die weſtlichen Völker haben für „Volkstum“ 
nicht einmal ein Wort. Der deutſche Kernſtaat iſt geformt 
von der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Damit ſind ihm 
Grenzen gezogen, deren er ſich bewußt iſt. Die Zotalitöt 
des VDA, gerichtet auf das Geſamtvolkstum, deckt ſich nicht 
mit der Totalität des Innenſtaates. Heute iſt die Außen⸗ 
welt noch beherrſcht von der liberaliſtiſch-individualiſtiſchen 
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Ideblogie der franzöſiſchen Revolution. Nationalität aber 
iſt nicht Staatsangehörigkeit. Dieſer neue, auch für die Ord⸗ 
nung Europas zukunftsweiſende Gedanke zeigt uns unſere 
weitgeſpannten Aufgaben, gibt uns unſere innere werbende 
und geſtaltende Kraft. 


* 


Volksdeutſches Weihnachtslicht. 


Auf Veranlaſſung des Reichsführers des BDA 
ſoll in dieſem Jahre ein ſchöner und ernſter Gedanke ver⸗ 
wirklicht werden. Dr. Steinacher hat in einem RNund⸗ 
ſchreiben folgendes angeordnet: : 


„Das deutſche Weihnachtsfeſt vereinigt uns in 
ſeinen ſchlichten und ſchönen Bräuchen mit al! deutſchen 
Volksgenoſſen in der Welt unter dem Lichterbaum des 
Friedens und der Gemeinſchaft. In dieſer Stunde der Be⸗ 
ſinnung wollen wir uns über den Kreis unſerer engeren 
Familie hinaus daran erinnern, daß wir eine große 
volksdeutſche Familie ſind. Wir wollen aber auch 
gerade im Kerzenglanze des Friedens daran denken, wie 
hart und leidenſchaftlich rings um unſere Grenzen und faſt 
überall draußen, wo Volksgenoſſen wohnen, der Kampf ge⸗ 
führt wird. Ein Kampf, der gerade um die Erhaltung 
unſerer Weſensart, unſerer tiefſten und letzten ſeeliſchen 
Güter geht, wie ſie in der deutſchen Weihnacht ſichtbar wer⸗ 
den. Die tieftraurigen Ereigniſſe in Graudenz, die den 
Opfertod zweier volkstreuer deutſcher Männer zur Folge 
hatten, haben uns eben erſt wieder den Ernſt des Kampfes 
zum Bewußtſein gebracht. 


Zum Gedenken an dieſe kämpfenden und duldenden 
Volksgenoſſen, zum Gedenken vor allem an die düſtere 
Scbattenreihe der im Volkstumskampf gefallenen Märtyrer 
wollen wir in dieſem Jahre an jedem Weihnachts⸗ 
baum eine beſondere Kerze anzünden. Wenn am 
Heiligen Abend der Weihnachtsfriede ſich herniederſenkt, 
dann fol dieſes „Volksdeutſche Weihnachtslicht“ 
im ſtillen und warmen Glanze hinausleuchten rings in die 


kalte Welt, in der unſere Volksgenoſſen draußen um ihr 


Daſein zu kämpfen haben.“ 


N Sußbai-Cändertampf Palſhlund — Bolen. 


Deutſchland gewisnt in letzter Minute 1: 0 


Berlin, 3. Dezember. 


Das erſte Länderſpiel gegen Polen und das 98. ins⸗ 
geſamt hat mit einem knappen und man darf auch ſagen 
glücklichen Siege geendet. In letzter Minute konnte Deutſch⸗ 
lands Halblinker Raſſelnberg einen von Hohmann gut durch⸗ 
gebrachten Ball, den der ſonſt überragende Verteidiger 
Martyna nicht zu ſtoppen vermochte, unhaltbar einſchießen. 
Ein Sieg an dem man keine reine Freude haben kann. Ein 
Sieg, der dem Verlauf des Treffens zwar, nicht aber den 
Leiſtungen gerecht wird. Ein Sieg endlich, dem zuviel des 
Unzulänglichen vorher ging. Die Geſamtleiſtung der deut⸗ 
ſchen Mannſchaft konnte keineswegs befriedigen. Sie war 
vor der Pauſe noch annehmbar, obwohl auch da ſchon unan⸗ 
genehm auffiel, daß ſich die deutſchen Spieler weder dem 
hart gefrorenen und überaus glatten Boden noch dem ſchnel⸗ 
len, techniſch guten und ſehr ſchwungvoll ſpielenden Gegner 
anzupaſſen vermochten. Der rutſchige Platz trug ſicherlich 
viel dazu bei, daß kein einwandfreies Spiel aufzukommen 
vermochte. Die guten Leiſtungen Einzelner auf beiden Sei⸗ 
ten aber zeigten zur Genüge, daß es immerhin weit erfreu⸗ 
licher hätte ausſehen dürfen. Erſt in der letzten Viertel⸗ 
ſtunde ſchienen die dauernden Anfeuerungsrufe und Sprech⸗ 
chöre die deutſche Elf zu wirklich ſchwungvollem Spiel hinzu⸗ 
reißen. Jetzt erſt wurden ſie eindeutig überlegen und holten 
noch einen knappen Sieg heraus. - *. 


30000 Zuſchauer im Poſtſtadion. 


Den Polen, die aus einigen Städtetreffen, mehr noch 
durch ihre guten Ergebniſſe in den Länderſpielen gegen Ju⸗ 
goſlawien, Rumänien und die Tſchechoſlowakei bekannt ge⸗ 
worden waren, ging der Ruf auten Könnens voraus. So 
war das Poſtſtadion trotz des froſtkalten, aber klaren und 
wenig windigen Wetters von etwa 28 — 30 000 Zuſchauern 
beſucht. Der leichte Wind wurde durch freundlichen Sonnen⸗ 
ſchein etwas gemildert. Von den girlandenumwundenen 
Flaggenmaſten grüßten die Fahnen der nationalen Revolu⸗ 
tion, das rot-weiße Tuch Polens, die ſchwediſche Klage, end⸗ 
lich die des Bundes und des veranſtaltenden Poſtſportver⸗ 
eins. In der Ehrenloge bemerkte man den Reichspropa⸗ 
gandaminiſter Dr. Göbbels mit Gattin, der zur zweiten 
Hälfte des Kampfes erſchien, den po'nifchen Geſandten 
Erz. Lipfki mit den Herren der Geſandtſchaft. den Chef des 
Miniſteramts Oberſt von Reichenau. Staatsſekretär Pfundt⸗ 
ner, den Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten, Ex. 


Ein SS⸗Muſikzug vertrieb den geduldig Harrenden die Zeit. 
Kurz nach 2 Uhr erſchienen in roten Hofen, weißen Hemden 
und roten Überjaden die Polen, mit freundlichem Beifall 
empfangen. x 


nute verwirkt Janes einen Freiſtoß. 


Lewald, Brandenburgs Fußballgauführer. Oberſturmbann⸗ 
führer Glöckler, SS⸗Sturmbannführer Breithaupt u. v. a. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau“. 


Die polniſche Nationalhymne wird von den Zus 
ſchauern mit erhobener Rechte angehört: 


dann rauſcht ein Beifallſturm auf, die deutſche Elf erſcheint, 
diesmal in roten Hemden und ſchwarzen Hoſen. Das Wein⸗ 
rot der deutſchen Hemden und das Ziegelrot der Hoſen der 
polniſchen Nationalelf führt. wie das Spiel ergab, doch ver⸗ 
ſchiedentlich zu Verwechſlungen. Dem Schiedsrichter Olſſon⸗ 
Schweden ſtellen ſich die Mannſchaften wie vorgeſehen: 
Polen: Albanſki; Martyna, Bulanow; Kotlarczyk II, 
Kotlarezyk 1, Myſiak; Urban, Matjas, Nawrot, Pazurek und 
Wlodarz; N f s 1 Ae 
Deutſchland: Jakob; Haringer, Krauſe; Janes, Ben⸗ 
der, Appel; Lehner, Lachner, Hohmann, Raſſelnberg und 
Kobierſlt. 5 
Die Spielführer Kobierſki und Bulanow loſen; Polen 
wählt mit Wind und Sonne zu ſpielen, Deutſchland ſtößt an. 


Der Spielverlauf. . 
Kobierſki leitet den erſten Angriff ein, Hohmann paßt 
den Ball mit dem Abſatz an Kobierſki zurück, deſſen Flanke 


aber abgewehrt wird. Deutſchland bleibt zunächſt im An⸗ 
griff, der glatte Boden läßt die Spieler dauernd rutſchen: 


ſie haben Mühe, ihren Stand zu behaupten und verfehlen 


natürlich beiderſeits manchen Ball. Nach etwa 5 Minuten 
kommen die Polen durch ihren rechten Flügel zum erſten 
Vorſtoß, der aber an Haringer ſcheitert. Durch die Glätte 
entſtehen vor beiden Toren gefährliche Momente, aber zu⸗ 
nächſt läuft noch alles gut ab. Die deutſchen Angriffe ge⸗ 
winnen allmählich Zuſammenhang. In der 6. Minute ver⸗ 
ſchießt Raſſelnberg eine Vorlage Kobierſkis und eine Mi⸗ 
nute ſpäter Lachner eine ſolche von Hohmann. 
hübſches Kopfballſpiel bringt den Ball des Lachner, der un⸗ 
verhofft ſchießt, aber Albanſki iſt auf dem Poſten. Die 
Polen find äußerſt behende und zeigen auch gute Balls 
behandlung, ſie ſpielen etwas flacher als die Deutſchen 
und auch weiträumiger, vor dem Tore hapert es aber mit 
ihrem Schußvermögen ebenfalls. Nach einer Flanke des 
polniſchen Linksaußen köpft der Halbrechte Matjas fein aufs 
Tor. Jakob kann den Ball noch eben zur erſten Ecke für 
Polen abwehren. Die Ecke kommt zur Mitte, Nawrot 
ſchießt, aber Jakob hält mit ſtoiſcher Ruhe. In der 15. Mi⸗ 
Dieſen ſchießt der 
Verteidiger Mortyna. Die Deutſchen haben einen Wall ge⸗ 
bildet, von dem der Ball zur zweiten Ecke für Polen ab⸗ 
prallt, die nichts einbringt. f er 
Dann hat Deutſchland zwei Torgelegenheiten, | 

von denen die beſſere durch Hohmann verſiebt wird. Die 
dritte Ecke für Polen ſetzt Urban hinter das Tor. In der 
25. Minute arbeitet ſich Hohmann, der weder von Raſſeln⸗ 


Ein ſehr 
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verg noch von Lachner hinlänglich unterſtützt wird, gut durch, 
läuft aber dann in Abſeitsſtellung. Die ſaubere Arbeit des 
polniſchen Mittelläufers, der Bender zunächſt um nichts 
nachſteht, ihn ſpäter ſogar erheblich übertrifft, wird für die 
Deutſchen recht fühlbar. Waren die Deutſchen bisher, wenn 
auch nur unbedeutend, überlegen, ſo wird der Kampf nun 
völlig verteilt. Beiderſeits verſchießen die Sturmlinien in 
kurzer Folge. Einige a 


hübſche Angriffe des linken polniſchen Flügels 


verdirbt die etwas eigenwillig und ohne Überſicht ſpielende 
Mitte. In der 31. Minute ſegt Kobierſki einen ſcharfen 
Schuß aufs Tor, den Albanſki zur erſten Ecke für Deutſch⸗ 
land abwehrt. Darauf dribbelt ſich Urban in der Platzecke 
feſt. In den letzten Minuten bis zur Pauſe verſchießen 
nacheinander Lehner, Hohmann und Raſſelnberg. Die zweite 
Ecke, die Deutſchland erreicht, wird durch den Pauſenpfiff 
unterbrochen. 


Die zweite Hälfte 


beginnt wieder mit deutſchen Vorſtößen, aber Raſſelnberg 
und Kobierſki ſchießen herzlich ſchlecht. Lachner liegt ewig 
0 hinter der Sturmlinie und fehlt immer in den entſcheiden⸗ 

den Momenten. Hohmann arbeitet für zwei, aber ſeine 
techniſchen Manöver verlaufen im Sande, da fie von den 
Nebenleuten nicht aufgenommen werden. Die Zuſchauer 
werden ungeduldig und inſzenieren Sprechchöre: „Deutſch⸗ 
land erwache!“ und „Denkt daran, daß ihr für Deutſchland 
ſpielt“, aber auch das will nichts helfen. Die polniſchen 
Schlachtenbummler antworten mit „Polſka gola“, aber auch 
für Polen will kein „Gool“ fallen. Das Spiel kommt über 
einen beſcheidenen Durchſchnitt nicht hinaus, mit einem 
Länderſpiel hat es nur wenig gemein. Beide Außenſtürmer 

der polniſchen Gäſte führen ſehr hübſche Angriffe durch, 

ihre Flankenläufe werden immer gefährlich, nur die Mitte 
weiß nichts damit anzufangen. 


Das mangelnde Schußvermögen wird zur 
Rettung der Deutſchen. 


Bender läßt mehr und mehr nach, er ſcheint auch das Selbſt⸗ 
vertrauen eingebüßt zu haben. Zeitweilig iſt das Spiel 
faſt zweitklaſſig. Hohmann und Raſſelnberg werden 
bei Weitſchüſſen vernehmlich ausgepfiffen Eine wirklich 
gute Chance bei einem ſchönen Kopfball Hohmanns bringt 
auch nichts ein. Einen ſchweren Schuß Lachners auf Vor⸗ 
lage Benders hält Albanſki ausgezeichnet. Vorübergehend 
wird das Spiel wieder offen. Kobierſki verſucht im Innen⸗ 
ſturm auszuhelfen, er läuft zur Mitte, ſchießt aber ebenfalls 
hoch darüber. Die vierte Ecke für Polen macht Appel fein 
unſchädlich, und wenig ſpäter rettet er noch einmal eine ſehr 
bedrohliche Lage. Die vierte Ecke für Deutſchland wird vom 
ganzen Innenſturm verpaßt. Die nächſten 10 Minuten 
ſtehen ganz im Zeichen der Polen. Haringer verſchuldet 
an der 16⸗Meter⸗Grenze einen Strafſtoß. Die Deutſchen 
bilden eine Mauer, von der der Ball abprallt. Es ſind 
nur noch wenige Minuten zu ſpielen. Die Zuſchauer ver- 
laſſen den Platz ebreits in langen Ketten. Endlich ſcheinen 
ſich die deutſchen Spieler die dauernden Ermahnungen der 
Zuſchauer zu Herzen genommen zu haben. Jetzt verraten 
ſie endlich den Schneid, auf den man 80 Minuten vergeblich 
gewartet hat. Polen muß ſtark verteidigen. Bei einem 
von Hohmann eingeleiteten Angriff, verſucht Mortyna, den 
Ball an Bulanow zu ſpielen, berührt ihn aber nur, Raſſeln⸗ 
berg ſetzt ſchnell ſtartend nach, überſpringt das Bein Mor⸗ 
tynas und jagt aus 2—3 Metern den Ball für Albanſki, der 
ſich hinwirft, N 


unhaltbar in den Torkaſten. 


Wenige Sekunden ſpäter iſt Schluß. Die Zuſchauer freuen 
ſich des knappen und mühſeligen Sieges, nehmen den Tor⸗ 
ſchützen auf die Schulter, der Muſikzug intoniert das 
Deutſchlandlied.. „ R e 


Der Geſamteindruck. 


Der beſte Mann der deutſchen Elf war der linke Läufer 
Appel, neben Haringer wohl der Einzige, der ſich völlig 
auf die Spielart der Polen einzuſtellen wußte und der auch 
ſchnell genug war, ihr wirkſam zu begegnen. Krauſe ſpielte 
recht brav, er war vor allem bemüht, feine gelegentlichen 
Schnitzer ſelbſt wieder wettzumachen. Jakob im Tor ſtand 
ſeinen Mann. Mit Ruhe, Umſicht und Entſchloſſenheit hielt 
er feinen Kaſten ſauber. In der Läuferreihe war Janes 
auf der rechten Seite Appel nicht ebenbürtig, wir haben ihn 
ſchon weit beſſer und erfolgreicher geſehen. Bender fand 
ſich während des ganzen Spieles weder mit dem Boden, 
noch mit den wendigen Gegnern aob. Nach der Pauſe wurde 


er ausgeſprochen ſchwach. Im Angriff war Hohmann be⸗ 


triebſam wie ſtets. Seine techniſchen Kunſtſtückchen fanden 
bei den Nebenleuten kein Echo. Das hätte ihn eigentlith 
dazu bewegen müſſen, ſein Glück in einer anderen Spiel⸗ 
art zu verſuchen, beiſpielsweiſe in einem verſtärkten 
Flügelſpiel, denn die beiden Außenleute waren 
verhältnismäßig noch die Beſſeren. Kobierſki erfahrener als 
Lehner, aber auch weit unter dem Erwarteten. Lehner 
wurde wenig beſchäftigt, ſeine erſten Eingriffe waren zwar 
nicht ermutigend, und Gutes ſah man von ihm auch erſt 
in den letzten 10 Minuten; aber vielleicht wäre er mit 
größeren Aufgaben gewachſen. Von den Verbindern war 
Raſſelnberg der Beſſere. Warum er den Ball immer dahin 
zurückſpielte, wo die Gefahr am größten, die Erfolgsaus⸗ 
ſicht am kleinſten war, bleibt unerfindlich „Lachner war 
einmal mehr ein Verſager. Meiſt fehlte er in der An⸗ 


griffslinie und ſtörte in der Läuferreihe, ſolange Bender 


einigermaßen auf dem! Poſten war, mehr, als er half. 
Seinen Außenſtürmer vernachläſſigte er ſträflich, und für 
Hohmanns Eigenheiten zeigte er auffällig wenig Verſtänd⸗ 
nis. Von ſeinem Schußvermögen war ebenfalls kaum etwas 
zu bemerken, was ſeine Aufſtellung rechtfertigen könnte. 


Die beſten Leute der Polen waren der Verteidiger 
Martyna, der den zerfahrenen deutſchen Innenſturm voll⸗ 
ends aus dem Takt brachte, der Mittelläufer Kotlarezyk 
und der Rechtsaußen Urban. Gut waren auch Albanſki, 
Bulanow in der Abwehr und Wlodarz, der aber wie Leh⸗ 

ner viel zu wenig beſchäftigt wurde. Beide Außenläuſer 
taten ihre Pflicht. Nawrot als Sturmführer war iſchnell 
unb eifrig, die Verbinder techniſch und im Felde recht acht⸗ 
bar, alle, aber auch die Außenſtürmer, konnten nicht 
ſchießen und waren vor dem Tore allzu unbeholfen. So 
muß das Prädikat der beſten Leiſtung an den ſchwediſchen 
Schiedsrichter Olſſen fallen, der ſo vortrefflich ſeines 
Amtes waltete, daß man ihn kaum bemerkte 


- 


Das Echo in Polen. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur ſchreibt über den 
Verlauf des geſtrigen Länderſpiels, daß die Polen in Berlin 
vorbildlich behandelt wurden, und daß ſich das deutſche Pu⸗ 
blikum während der ganzen Zeit des Spiels äußerſt ritter⸗ 
lich benommen have. 

Der Berichterſtatter der Telegraphen⸗Agentur ſchreibt 
dann zum Schluß: 

Das Ergebnis dieſes Kampfes iſt für uns äußerſt 
ehrenvoll. Deutſchland erwies ſich als nicht fo gefähr⸗ 
lich wie dies Polen zunächſt annahm. Die Polen konnten 
die ganze Zeit hindurch ein offenes Spiel führen. Unſere 
Überlegenheit war erheblich. 


Br e 


Neues evangeliſches Kirchenminiſterium. 


Kirchenamtlich wird durch den „Evangeliſchen Preſſe⸗ 
dienſt“ gemeldet: 

Gemäß der Verfaſſung der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche traten am Sonnabend die Führer der 
Landeskirche zuſammen, um dem Reichsbiſchof die 
Vorſchläge für die Bildung des Geiſtlichen Mini⸗ 
ſteriums zu unterbreiten. Der Reichsbiſchof eröffnete 
die Sitzung mit folgender Erklärung: 

„In den letzten Tagen find mir eine Fülle von Forde⸗ 
rungen ultimativen Charakters gemacht wor⸗ 
den. Ich erkenne an, daß hinter allen Vorſchlägen der 
heiße Wille ſteht, den Beſtand der Reichskirche zu ſichern 
und den Reichsbiſchof ſtützen und tragen zu wollen. Für 
dieſes Wollen danke ich allen von ganzem Herzen. Aber es 
muß klar werden und klar bleiben, daß ein Reichsbiſchof 
ultimative Forderungen irgendwelcher Gruppen nicht an⸗ 
nehmen kann und darf. Das verbietet die Verfaſſung, das 
entwürdigt ſein Amt, das macht ihn zum Exponnenten 
dieſer oder jener Gruppe. Das führt letztlich zu kirchen⸗ 
politiſchen Gruppenkämpfen in der Kirche und dient nicht 
dem Frieden, den wir alle erſehnen. 

Einmal iſt durch einen ſolchen Verſuch die Kirche 
aufgeriſſen worden. Ich fühle mich vor meinem an 
die Schrift gebundenen Gewiſſen verpflichtet, nunmehr aus 
ſorgſamen Beratungen und Überlegungen gewonnene und im 
Gebet errungene Entſcheidungen zu treffen. Ich 
werde mich dabei ſtreng an die Verfaſſung halten, mie 
ich es in Wittenberg gelobt habe. Ich fordere die Anweſen⸗ 
den auf, mir diejenigen Männer zu nennen, welche die be⸗ 
treffende Bekenntnisgruppe zu nominieren gedenkt. Eine 
Diskuſſion über dieſe Perſönlichkeiten werde ich nicht zu⸗ 
laſſen. Ich kann nicht geſtatten, daß in einer ſolchen Aus⸗ 
ſprache die Achtung, auf die dieſe Männer Anſpruch haben, 
durch irgendwelche Bitterniſſe gemindert wird.“ 

Nach der Bekanntgabe der Vorſchläge durch die Kirchen⸗ 
führer berief der Reichsbiſchof folgende Perſönlichkeiten in 
das Geiſtliche Miniſterium: 

Für die lutheriſchen Kirchen den Rektor der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſenanſtalt Neuendettelsan, D. 
Lauerer. i b 

Für die Kirchen mit uniertem Bekenntnisgepräge 
Prof. D. Hermann Wolfgang Bayer, Greifswald. 

Für die reformierten Kirchen Seminardirektor 
Weber. n a 0 

Die Beruſung des rechts kundigen Mitgliedes des 
Geiſtlichen Minifterinms wird gemäß der Verfaſſung im 
Einvernehmen mit der Evangeliſchen Kirche der altpreußi⸗ 
ſchen Union erfolgen. 5 

Der Reichsbiſchof ſchloß die Sitzung mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Ich habe das beſte Zutrauen, daß dieſe Männer 
mit mir entſchloſſen ſind, die Reinheit der Lehre, die 
Einheitund Schlagkraft der Kirche im Aufblick zu 
Gott, dem Allmächtigen, zu wahren. Gott wolle in dieſer 


entſcheidenden und ſchweren Stunde auf uns alle, auf ſeine 


Kirche und auf unſer heißgeliebtes Volk in Gnaden und Er⸗ 
barmen ſchauen.“ 
* 


Kein ſtaatliches Eingreifen 
in kirchliche Auseinanderſetzungen 
Auf Anordnung des Führers. 


Amtlich wird mitgeteilt: „Innerhalb der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche find zur Zeit Ausein anderſetzun⸗ 
gen im Gange, die auf eine Klärung der kirchlichen Ge⸗ 
ſamtlage hinzielen. Reichskanzler Adolf Hitler hat die 
ausdrückliche Entſcheidung getroffen, daß, da es 
ſich um eine rein kirchſiche Angelegenheit handelt, von 
außen her in dieſen Meinungsſtreit nicht eingegrif⸗ 
fen werden ſoll. BSR \ = 

Der Reichsminiſter des Innern hat daher die Fänser- 
regierungen gebeten, die nachgeordneten Dienſtſtellen un⸗ 
verzüglich mit entſprechender Weiſung zu verfehen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die zur Wahrung der äuſeren Ord⸗ 
nung etwa notwendigen Maßnaßmen inſoweit zuläſſig find, 
als ſie nicht den Charakter eines Eingriffs in den innerkirch⸗ 
lichen Meinungskamyf haben. Auch kirchliche Stellen find 
nicht befugt, ein Einſchreiten ſtagtlicher Organe im kirchlichen 
Meinungsſtreit herbeizuführen.“ 


— — — 


Rat der Fünf. 


Im „Journal de Gensve“, dem halboffiziöſen Tages⸗ 
organ des Völkerbundes, werden am Freitag die Richt⸗ 
linien eines Planes veröffentlicht, der angeblich von der 
Italieniſchen Regierung für die grundlegende Um⸗ 
geſtaltung des Völkerbundes ausgearbeitet ſein 
ſoll. Der italieniſche Plan ſoll einen Bruch mit dem bis⸗ 
herigen Syſtem des vorwiegenden Einfluffes Englands 
und Frankreichs auf den Völkerbund zur Folge haben und 
davon ausgehen, daß bisher im Völkerbund England ſich 
die Unterſtützung ſeiner Dominien, Frankreich aber die der 
franzöſiſchen Staatengruppe geſichert hätte, während Italien 
und Deutſchland im Völkerbund allein ſtänden. Aus dieſen 
Gründen ſoll die Italieniſche Regierung die Abſicht haben, 
den Grundſatz des Viermächtepaktes in das Syſtem des 
Völkerbundrates einzubauen und einen Oberſten Rat 
der vier Großmächte zu ſchaſſen. Der bisher allein 
herrſchende Grundſatz der Einſtimmigkeit ſoll völlig aufge⸗ 
geben werden. Nur die Beſchlüſſe des Viererrates ſollen 
Eiuſtimmigkeit erfordern. Die kleineren Mächte 


würden auf dieſe Weiſe nicht mehr das Recht haben, auf 


Grund des Einſtimmigkeitsgrundſatzes jegliche Beſchlülſſe 
des Völkerbundes unmöglich zu machen, da die Beſchlüſſe 
im Völkerbundrat und in der Völkerbundverſammlung in 
Zukuuft nur mit Mehrheit gefaßt werden ſollen. Darüber 
hinaus ſoll die Italieniſche Regierung die Abſicht haben, 


Fee 


die Moskauer Regierung in den Oberſten Vierer⸗ 


rat aufzunehmen, der ſomit zu einem Fünferrat and 


gedehnt würde. 4 


Warſchau gegen Umgeſtaltung des Völkerbundes 


Der im „Journal de Gensve“ entwickelte Plan einer 
Umgeſtaltung des Völkerbundes begegnet in 
Warſchauer politiſchen Kreiſen einmütiger Ableh⸗ 
nung, da es die Geſchicke Europas von den Beſchlüſſen der 
vier oder, bei Zuziehung Rußlanos, der fünf Großmächte 
allein abhängig machen würde. Der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ nimmt an, daß das Projekt nicht aus italieni⸗ 
ſcher, ſondern aus deutſcher Initiative entſtanden ſei. Das 
Blatt nennt es einen abſurden Verſuchsballon, den die Sa⸗ 
boteure des Völkerbundes und des europäiſchen Friedens 
via Rom und Genf loslaſſen. Es gibt der Erwartung Aus 
druck, daß weder Frankreich noch England derartigen Profe 
ten zuſtimmen würden. 


Litwinow in Nom. 


Aus Rom wird gemeldet: 

Litwinow iſt am Sonnabend in den Abendſtunden 
in Rom eingetroffen. Sein Aufenthalt in der italieniſchen 
Hauptſtadt iſt auf vier Tage berechnet. Am Sonntag 
hatte der ruſſiſche Außenkommiſſar eine Unterredung mit 
Muſſolini, die eine Stunde lang dauerte. Ans Anlaß 
einer Anweſenheit in Italien ſind verſchiedene große Feſt⸗ 
lichkeiten und Empfänge vorgeſehen; u. a. eine Audienz 
Litwinows bei König Viktor Emanuel. Am 4. De 
zember veranftaltet der Gon verneur von Rom auf 
dem Kapitol einen großen Empfang, und am Abend des 
gleichen Tages findet in der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft 
ein Bankett ſtatt. Feſtliche Veranſtaltungen find auch in 
der amerikaniſchen und türkiſden Geſandtſchaft vorgeſehen. 


Rußland foll auf Beßarabien verzichten. 

„Journal des Débats“ meldet aus Rom, daß ſich 
Muſſolini bemühen werde, Litwinow zu bewegen, daß 
Sowjetrußland auf alle Rechte anf Beßarabien verzichten 
möchte. Dieſe ſenſationelle Meldung hat, wie in Paris an⸗ 
genommen wird, alle Merkmale der Wahrſcheinlichkeit, be⸗ 
ſonders wenn man die Rumänien freundlichen Tendenzen 
in Betracht zieht, die gegenwärtig in der italteniſchen 
Politik vorwiegen. 


Republik Polen. 
Marſchall Pitſudſti wieder in Warſchau. 


Nach mehrtägigem Auftenhalt in Wilna it Mar 
ſchall Pilſudſki am Sonnabend früh wieder nach 
Warſchau zurückgekehrt. Auf dem Bahnhof wurde 
er von Mitgliedern der Regierung begrüßt. 

Prozeß gegen weißruſſiſche Schüler. 

Gegen neun Schüler des weißruſſiſch en Gym⸗ 
naſiums in Nowogrodek wurde ein Hochverratspro⸗ 
zeß eröffnet. 

ber 
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Kleine Rundſchau. 
Riefenbrand in Konſtantinopel 


Ein Großfeuer brach am Sonntag in Konſtan⸗ 
tinopel (Iſtambul) aus und griff, von einem ſtarken 
Wind angefacht, mit größter Schnelligkeit um ſich. Der 
Juſtizpalaſt brannten völlig nieder. Die be⸗ 
rühmte Sophien⸗Kirche, die nur 25 Meter von dem 
Brandherd entfernt iſt, befand ſich in großer Gefahr, 
von den Flammen ergriffen zu werden. Durch den ſtarken 
Nordoſtwind iſt das Feuer aber bisher von der Kirche 
abgehalten worden. Die geſamte Feuerwehr der früheren 
türkiſchen Hauptſtadt iſt an der Brandſtätte, Zwei Men 
ſchen ſind in den Flammen umgekommen. Viel⸗ 
Archive, von denen manche Jahrhunderte alt ſind, wurden 
vernichtet. Auch die Sultan Achmed⸗Moſch ee iſt 
von dem Feuer bedroht. Die Gefangenen des an den Ju⸗ 
ſtizpalaſt angrenzenden Gefängniſſes ſind vom Militär nach 
einem anderen Gefängnis überführt worden. 6 


Tote beim Aus bruch des Izalco⸗Vulkans. 


Aus San Salvador wird gemeldet: Der Ausbruch des 
Izalco-Vulkans hat zahlreiche Menſchenleben ae 
fordert. Eine Anzahl Bauern wurden von dem glühenden 
Lavaſtrom überſchüttet, der ſich aus dem Krater ergoß. 
Einige Bauernhöfe und Kaffee⸗Plantagen ſind von dem Lava⸗ 
ſtrom vollſtändig überzogen worden. 


Meuterei auf der „Polonia“? 


Wie der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
Bukareſt meldet, iſt auf dem polniſchen Paſſagier⸗ 
Dampfer „Polonia“ im Hafen von Konſtauz a 
eine Meuterei der Beſatzung ausgebrochen. Wäh⸗ 
rend der Dampfer im Hafen von Konſtanza vor Anker lag, 
führte der Schiffsarzt eine ärztliche Unterſuchung der 
Schiffsbeſatzung durch und ſtellte bei dieſer Gelegenheit feſt, 
daß ein Heizer an einer anſteckenden Krankheit erkrankt war. 
Der Kapitän ordnete darauf hin an, den Heizer nach Gdin⸗ 
gen zu ſchaffen, wo er einer Kur unterzogen werden ſollte. 
Das geſamte Perſonal der polniſchen Handelsflotte iſt näm⸗ 
lich in der Gdingener Krankenkaſſe verſichert. 

Dieſer Entſcheidung widerſetzten ſich die Heizer 
der „Polonia“, die forderten, ihren Kollegen weiter auf 
dem Dampfer zu belaſſen. Schließlich kündigte das 
ganze Heizerperſonal die Arbeit. Der Kapitän 
ließ den Leuten die Löhne auszahlen und benachrichtigte 


gleichzeitig den polniſchen Konſul in Bukareſt, der die 


Heizer an die polniſche Grenze abſchieben ließ. Von 
dort wurde die Matroſen in das Unterſuchungsgefängnis 
nach Neuſtadt transportiert. Sie werden ſich vor dem 
Seegericht in Goͤingen wegen Ungehorſams zu verant⸗ 
worten haben. 

Die „Polonia“ i aus Konſtanza fahrplanmäßig mit ein⸗ 
geſtellten rumäniſchen Heizern abgefahren. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erstand der Weichſe! vom A. Dezember 1933. 
Krakau — 250. Zawichoſt + 1,30, Warſchau -+ 1,37, Ploct + 1,29. 


Thorn + 0,70, Fordon + Eulm -+ 080 Graudenz + 1,10, 

Kurzebrat + Pieckel Dirſchau + 049, Eintage 
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Ein verwegener Nanbüberiall. 
Ueber 20 000 Zloty auf der 
Bahnhofftraße erbeutet. 


Bromberg, 4. Dezember. 


Ein verwegener Raubüberfall wurde am Sonnabend 
abend gegen 346 Uhr auf der Bahnhofſtraße verübt. Zwei 
Angeſtellte einer Zigaretten⸗Großhandlung begaben ſich zum 
Bahnhofspoſtamt, um dort wie gewöhnlich die Tages⸗ 
einnahme an die Warſchauer Zentrale abzuſenden. Gegen⸗ 
über der Eiſenbahn⸗Direktion wurden die beiden von einem 
maskierten Banditen überfallen, der das Köfferchen mit 
dem Gelde raubte und in einem Hausflur verſchwand. Als 
der Beraubte die Verfolgungl aufnehmen wollte, gab der 
Bandit einen Revolverſchuß ab. Die Kugel durch⸗ 
ſchlug die Flurtür des Hauſes, in das der Täter geflüchtet 
war. Er konnte entkommen. Die Polizei hat eine um⸗ 
fangreiche Verfolgungsaktion aufgenommen. 


Über den außerordentlich verwegenen Raubüberfall er⸗ 
fahren wir folgende Einzelheiten: Die Zigaretten⸗ 
großhandlung, die ſich im Hauſe Bahnhofſtraße 66 befindet, 
pflegte ihre Einnahmen regelmäßig am Abend jeden 
Tages nach Warſchau überweiſen zu laſſen. Zu dieſem 
Zwecke wurden ſtets zwei Perſonen mit dem Gelde zu dem 
Poſtamt II am Bahnhof geſchickt. Am Sonnabend hatten 
die 22jährige Kaſſiererin Zoffſa Zaremba und der 
25jährige Portier Staniſtaw Pera den Auftrag erhalten, 
einen Betrag von 20 400 Zloty in einem Köfferchen nach 
dem genannten Poſtamt zu bringen. Kurz vor 346 Uhr 
machten ſich die beiden auf den Weg, wobei der Portier den 
30 Pfund wiegenden Koffer auf der Schulter trug. Als ſie 
vor dem Hauſe Bahnhofſtraße 84 waren, etwa gegenüber 
dem Eiſenbahndirektions⸗Gebäude, ſprang aus dem Flur 
des genannten Hauſes ein maskierter Bandit, der 
zunächſt der Kaſſiererin einen Stoß verſetzte, daß ſie zu 
Boden ſtürzte, dann dem Portier ein Bein ſtellte und ihn 
ebenfalls zu Boden warf, ſo daß es ihm jetzt ein Leichtes 
war, den Koffer zu erreichen und in den Flur zurück⸗ 
zuflüchten. Der Portier hatte ſich ſchnell wieder aufgerichtet 
und wollte den Banditen verfolgen, als aus dem Hqausflur 
heraus ein Schuß fiel. Man wagte nun nicht eine weitere 
Verfolgung und erſt nach ſehr langer Zeit traute man ſich 
in den Flur hinein. Der Täter dürfte unterdeſſen durch 
den Hof nach der Feuergaſſe (Sluſarſka) gelangt fein und 
von dort aus konnte er unbehelligt entkommen. 

Die Polizei hat nach Meldung dieſes unerhörten über⸗ 
falles die geſamten verfügbaren Polizeikräfte mobiliſiert 
und arbeitet fieberhaft an der Aufklärung der Tat. Als 
Ergebnis der umfangreichen Ermittelungen kann geſagt 
werden, daß die Polizei dem Täter bereits auf der Spur iſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


U 
Bromberg, 4. Dezember. 


Wenig verändert! 


Die deutfchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Froſtwetter an. 


Barbaratag. 


Nach der Legende wurde die heilige Barbara, die um 
300 n. Chr. in Nikodemia lebte, wegen ihres Übertritts 
zum Chriſtentum von ihrem eigenen Vater gefangen ge⸗ 
ſetzt und in einen finſteren Turm geſperrt. In höchſtem 
Zorn verlangte ihr Vater, daß ſie dieſer „Irrlehre“ ent⸗ 
ſage. Barbara blieb jedoch feſt, und ihre inbrünſtigen 
Gebete bewirkten, daß die Mauern des Turmes zuſammen⸗ 
brachen. Aber auch dieſes Wunder rührte den hart⸗ 
herzigen Vater nicht. Er ruhte nicht eher, als bis ſeine 
Tochter zum Tode verurteilt war, und enthauptete ſie dann 
mit eigener Hand. Für dieſen Frevel wurde er vom Blitz 
erſchlagen. 

Auf Grund dieſer Legende verehrte man die heilige 
Barbara als Schutzpatronin gegen Donner und Blitz. Auch 
alle, die von einem „unbußfertigen“ Tode bedroht ſind, 
rufen ſie an, vor allem die Bergleute. Kirchtürme wurden 
häufig der heiligen Barbara geweiht, um den Blitz ab⸗ 
zuwenden, und auch die Feuerglocken taufte man auf den 
Namen der Hetligen. Bereits im frühen Mittelalter war 
es Sitte, die Barbara⸗Glocken zu läuten, ſobald ein Ge⸗ 
witter aufzog. 

Dieſem Brauch verdankt auch die Artillerie ihre Schutz⸗ 
heilige. Auch bei Kanonendonner läutete man die 
Barbara⸗Glocken, was zum erſten Mal in Spanien der 
Fall war. Bei der Verteidigung von Sevilla im Jahre 
1249 ſollen die Mauren bereits Kanonen benutzt haben. 
Das dumpfe Grollen der Geſchütze hielten die angreifenden 
Spanier für Gewitter, und ſofort begannen in allen um⸗ 
liegenden Kirchen die Barbara⸗Glocken zu läuten. Bald 
darauf ſoll ein ſpaniſches Heer bei der Belagerung einiger 
Städte in Kleinaſien die Heilige mit Erfolg um Hilfe an⸗ 
gerufen haben. Seit dieſer Zeit errichtete man der 
heiligen Barbara Standbilder in den Pulvermagazinen, 
brachte ihr Bildnis an Artilleriekaſernen und Zeughäuſern 
an und erwies ihr die höchſten Ehren. Kaiſer Karl v., 
der hochverdiente Förderer des deutſchen Stückweſens, 
ordnete in den „Artillerieartikeln“, auf die jeder Stück⸗ 
knecht vereidigt wurde, an, daß „der Artilleriſt, wenn die 


Kugel in das Stück eingeführt wird, das Zeichen des 
Kreuzes über die Mündung machen und die Hilfe der 
Heiligen anrufen“ ſolle. Ihr Namenstag, der 4. De⸗ 


zember, wurde von den Kanonieren mit einer feierlichen 
Meſſe begangen. Dieſer Brauch hielt ſich beſonders lange 
in Frankreich, wo heute noch auf Kriegsſchiffen die Pulver⸗ 
kammer „Sainte Barbe“ genannt wird. 


$ Das erſte Opfer des Eiſes. Am Sonnabend hatte der 
10 jährige Volksſchüler Jan Kuzniacki, Teichſtr. (Sta⸗ 
mowa) 27, die Schule in Schleuſenau verlaſſen, um ſich nach 
Hauſe zu begeben. Er wollte ſich den Weg abkürzen und 
ſchritt deshalb zwiſchen der 4. und 5. Schleuſe über das. Eis 
des alten Kanals, das plötzlich brach. Der Knabe begann 
um Hilfe zu rufen, worauf nach einiger Zeit eine Frau ihm 
noch ein Seil zuwerfen konnte, jedoch hatte der Ertrinkende 
bereits keine Kräfte mehr, ſich zu halten. Trotz ſofortiger 
Hl konnte der Knabe nicht geborgen werden, 


ER, 


Ta ae 
4 Fast 


— Am gleichen Tage find ebenfalls auf dem Eis des alten 
Kanals zwei Knaben eingebrochen, ſie wurden jedoch ge⸗ 
rettet. 8 

§ Einen Unfall bei der Arbeit erlitt der 28 jährige Ar⸗ 
beiter Broniſtaw Jaga, der bei den Kanaliſationsarbeiten 
in der Naklerſtr. beſchäftigt war. Dabei prallte ein ſchwe⸗ 
rer Hammer an einem Eiſenpfahl ab und ſchlug Jagla gegen 
den Kopf. Dieſer brach beſinnungslos zuſammen und wurde 
mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. Dort ſtellte man eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung feſt. 

$ Froſtwetter. Der Chroniſt hat es gewiß nicht leicht. 
Fällt Schnee und er vermeldet dieſe Tatſache in ſeinem 
Blatt, ſo gibt es tauſend böſe Zungen, die behaupten, daß 
der Mann auch alles merke. Fällt Schnee und wird da⸗ 
von keine Notiz genommen, jo erklären ebenſoviel böſe 
Zungen, daß der Mann keineswegs auf der Höhe ſei. Es iſt 
ſchwer, den Mittelweg aus dieſem Dilemma zu finden. Aber 
ein Froſt von der Schärfe, mit der er in der letzten Nacht uns 
heimgeſucht hat, wird nicht überſehen werden und muß ſei⸗ 
nen Eingang in die Annalen der Stadt finden. Während 
von der Schneekoppe 19 Grad unter Null gemeldet werden, 
hat Bromberg die eiſige Botſchaft zu berichten, daß hier am 
Morgen des 4. Dezember 1933 immerhin 16 Grad unter Null 
gemeſſen wurden. Das iſt angeſichts der Tatſache, daß der 
Winter offiziell ſeinen Einzug noch gar nicht gehalten hat, 
angeſichts der Temperaturen früherer Jahre um dieſe Zeit 
und angeſichts vor allen Dingen der furchtbaren Not, die 
heutzutage herrſchend iſt, ein allzu ſtrenger Froſt. 
Hoffentlich tritt recht bald eine Milderung ein. 


O laß dein Dicht auf Erden fiegen! 


Ein Leuchten aus der obern Welt 
Durchdringt die Dunkelheit 

Wie vormals auf dem Rirtenfeld 
Vor taufendjähriger Zeit. 


Ein Leuchten über unferm Land 
Durch Nacht und große Not, 

Das Klage, Furcht und Trauer bannt, 
Ja, uns verklärt den Tod. | 


Das Leuchten, groß und ftill und klar, 
Es kommt von Jeſu Chriſt, a 
Der heut, wie vormals, wunderbar 
Bei feinem Volke if. 


PPPPPLPLPPEPPPLPPPPPEPIPR 
S8 Die Feuerwehr wurde am Sonntag morgen nach dem 
Haufe Friedrichſtr. (Diuga) 9 alarmiert, wo ein Küchenbrand 
ausgebrochen war. Die vierköpfige Familie des Invaliden 
Socha hatte das Feuer noch rechtzeitig gegen 6 Uhr mor⸗ 
gens bemerkt, andernfalls wären die Familienangehörigen 
in große Gefahr gekommen. Aus dem Schlafe wurde Socha 
durch verſchiedene Geräuſche in der Küche geweckt. Er ſtand 


auf und glaubte, es mit Dieben zu tun zu haben. Als er die 


Tür zur Küche aufriß, ſtand dieſe bereits in hellen 
Flammen. Nur mit Hemden bekleidet flüchteten die Ein⸗ 
wohner zu einem Nachbar, der dann die Feuerwehr alar⸗ 
mierte. Dieſe hatte nicht weniger als zwei Stunden mit 
der Bekämpfung des Brandes zu tun. 


Aufklärung eines Doppelmordes. | 
Vier Monate unschuldig im Unterſuchungsgefängnis. 


co Poſen, 3. Dezember. Im Auguſt d. J. wurde in 
ihrer Wohnung, fr. Margaretenſtr. 30. die in den 30 er Jah⸗ 
ven ſtehende Ehefrau des Eiſenbahnbeamten Ogrodowſki 
in der Küche erwürgt aufgeſunden. Da nach ſiche⸗ 
ren Anzeichen ein Raubmord nicht vorlag, wurde der eigene 
Ehemann der Getöteten trotz ſeines energiſchen Leugneus 
in Unterſuchungshaft genommen, in der er bisher 
verblieb, da feſtgeſtellt wurde, daß das Ehepaar nicht in un⸗ 
getrübter Ehe gelebt hatte. Ein Rätſel blieb, wo das ein⸗ 
zige Kind des Ehepaares, ein achtjähriger Knabe namens 
Stas, geblieben war. Das Kind wurde, wie wir bereits mit⸗ 
teilten, am letzten Mittwoch in einem Gebüſch in der Gegend 
des Gutes Gollentſchin ebenfalls erwürgt auf⸗ 
gefunden und das führte jetzt zur Ermittlung des wirk⸗ 
lichen Doppelmörders. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß 
der bereits achtmal, zuletzt wegen Ranbüberfalls mit 3 Jah⸗ 
ren Gefängnis vorbeſtrafte Kaſimir Labedziewicz, der in 
Verbrecherkreiſen den Spitznamen der „Würger“ führt, in 
der Ogrodowſkiſchen Familie verkehrt hatte. Er wurde am 
Donnerstag feſtgenommen und hat inzwiſchen das Geſtänd⸗ 
nis abgelegt. die Frau Ogrodowſka und ihren Sohn erwürgt 
zu haben. Er war zu der Fran Ogrodowſka gegangen, um 
von ihr Geld zu erpreſſen, über das ſie, wie er wußte, ver⸗ 
fügte. Da fie fein Anſinnen ablehnte, fiel er ber fie her 
und würgte ſie ſo lange, bis ſie keinen Atemzug mehr von 
fh gab. Dann verließ er das Haus und ging dem Söhn⸗ 
chen. das aus der Schule kommen mußte, entgegen, um zu 
verhindern, daß das Verbrechen zu früh entdeckt wurde. Den 
Knaben überredete er darauf, ihn nach Gollentſchin zu bes 
gleiten, und dort beging er an dem Knaben ebenfalls durch 
Erwürgen den zweiten Mord. Welch ein zyniſcher Ver⸗ 
brecher der Doppelmörder iſt, erhellt u. a. die Tatſache, daß 


er bei ſeiner Vernehmung erklärte, ec jet in einer fo großen 


Geldnot geweſen, daß er auch wegen eines einzigen Zloty 
einen Menſchen ermordet hätte. Der Doppelmörder kommt 
vor das Stand gericht. 


k Czarnikau (Czarnköw), 3. Dezember. Der Beſitzer 
Janatz Pawluß aus Gembitz ließ fein Fahrrad einen 
Augenblick vor einem Geſchäft in der Poſenerſtraße ſtehen. 
Als er nach kurzer Zeit heraus kam, war ſein Fahrrad 
mit einer daran befindlichen Aktentaſche verſchwunden. 
Nach ſeinen Angaben befanden ſich in der Aktentaſche 
Wechſel, Quittungen und Wertpapiere im Geſamtwert von 
etwa fünftauſend Zloty. Von dem Diebe fehlt bis jetzt 
jede Spur. . » 

* Exin, 2, Dezember. Bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen konnte die Deutſche Liſte mit knapper Mehrheit 
ein Mandat erringen. Gewählt wurde Herr Theobald. 


meren 
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Verladung wurden gezahlt 


Bülowſtraße 2, verhökert, bei 
wurden. 


ſchon 


die Erſparniſſe vom 
Eintopfgericht abgeliefert? 


Halt Du 


d. Gneſen (Gniezno), 3. Dezember. Die Fahrrad⸗ 
diebſtähle nehmen kein Ende. So wurde dem 5 
Kruk aus Gneſen, Pferdemarkt Nr. 2, aus der Wo 
ſein Rad geſtohlen im Werte von 50 Zloty. — Ferner wur⸗ 
den auf der Propſtei in Kolaczkowo aus dem Hausflur zwei 
Herrenräder von bisher unbekannten Tätern geſtohlen. — 
Ein Pelz wurde Herrn Trzeinſki, wohnhaft in Gneſen, 
geſtohlen. Der Täter konnte feſtgenommen werden. 

Gneſen (Gniezno), 3. Dezember. Der Rechtsanwalt 

Adamek von hier ſtand wegen Unterſchlagung ihm 
anvertrauter Gelder ſeiner Klienten vor dem erweiterten 
Strafſenat des Bezirksgerichts Gneſen unter dem Vorſitz 
des Landgerichtspräſidenten unter Anklage. Die Verhand⸗ 
lung dauerte den ganzen Tag und es wurden zehn Zeugen 
vernommen. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre 
Gefängnis; der Urteilsſpruch lautete auf 8 Monate Ge⸗ 
fängnis. Durch Amneſtie wurde das Strafmaß auf vier 
Monate ermäßigt. Die Verteidigung hat gegen dieſes Ur⸗ 
teil Berufung eingelegt. 
. Von dem Strafſenat des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde die 26jährige Gruezujnſka aus Roſa bei Gneſen 
wegen Gattenmordes zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt. 
In der Berufungsinſtanz vor dem Appellationsgericht in 
Poſen wurde die Strafe auf nur 5 Jahre feſtgelegt. Die 
Verurteilte wird dem Frauengefängnis in Fordon zu⸗ 
geführt. 

2 Kruſchwitz, 4. Dezember. Unter Leitung von Muſik⸗ 
direktor Anderlik⸗Inowroelaw fand am Sonntag in 
der evangeliſchen Kirche in Kruſchwitz ein Kirchen⸗ 
konzert mit anſchließender muſikaliſcher Adventsandacht 
ſtatt, bei der der Inowroclawer Kirchenchor die; fünf⸗ 
ſtimmige Choralmotette „Du biſt's, dem Ruhm und Ehre 
gebührt“ und Adventsgeſänge zum Vortrag brachte und ein 
kleiner Streicherchor aus Inowroctaw zur Verſchönerung 
der Feier viel beitrug. 

b Mogilno, 3. Dezember. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt koſteten Butter 1,30—1,40, die Mandel Eier 160 
1,90. — Bei der am Donnerstag ſtattgehabten Schweine⸗ 
für Schweine 
Pfund 34 Zloty pro Zentner. Auf dem Ferkelmarkt, der 
in der Bahnhofſtraße auf dem neuen Viehmarkt ſtattfand, 
koſteten Abſatzferkel 16—20, Läufer 25—30 Zloty. 

G Poſen, 3. Dezember. Endlich iſt es der Polizei ge⸗ 
lungen, mehrere Friedhofsſchänder, die bereits vor 
8 Wochen und zuletzt dieſer Tage auf dem alten St. Pauli⸗ 


kirchhofe ſchändliche Verwüſtungen verübt, Grabmäler um⸗ 


geſtürzt und geſtohlen hatten, feſtzunehmen. Es ſind dies 
die beiden „Arbeiter“ Paéanowſki und Eduard Gab⸗ 
ler, ſowie die Ehefrau des erſteren Marie Paéanowfka, 
fr. Kreuzſtraße 18 wohnhaft. Die zertrümmerten Denk⸗ 
mäler hatten ſie bei den Altwarenhändlern Kaſimir 
Zietak, fr. Unterwilda 25, und Marie Dorna, fr. 
denen ſie noch vorgefunden 
Recht exemplariſche Freiheitsſtrafen wären für 
die Schandtäter und ihre Hehler am Platze für ihre Ver⸗ 
brechen, die allgemeine Entrüſtung nicht nur in evangeli⸗ 
ſchen Kreiſen hervorgerufen haben. g 

Aus der Wohnung einer Katharina Wardubinſka, 
fr. Bäckerſtriaße 8, wurden drei wertvolle goldene Ringe 
und ein Sparkaſſenbuch der P. K. O. über 5110 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Aus der Werkſtatt eines Leo Mur zynowſki 
in der fr. Wilamowitzſtraße 2 wurde Handwerkszeug im 
Werte von 800 Zkoty geſtohlen. — Eine Tonne Wagen⸗ 
ſchmiere, die auf dem Bahnhof Gerberdamm lagerte, war 
gleichfalls vor Dieben nicht ſicher und iſt jetzt ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. f 

S Samotſchin, 3. Dezember. Durch Feuer ver⸗ 
nichtet wurde die Mundtſche Motormühle in Freundstal 
in der Nacht zum Sonnabend. 
greifen der Samotſchiner Feuerwehr u. a. konnten das 
Motorenhaus ſowie das Wohnhaus gerettet werden. Es 
wird Brandſtiftung aus Rache vermutet. Die Mühle iſt 
mit 18 000 Zloty verſichert. Zu bemerken iſt noch, daß die 
Mühle am nächſten Tage in andere Hände übergehen ſollte 
und der Notar aus Bromberg durch dies unvorhergeſehene 
Ereignis unverrichteter Sache umkehren mußte. 

Die nächtlichen Diebſtähle nehmen angeſichts des nahen⸗ 
den Winters bedrohlich zu. In letzter Zeit wurden ſolche 
ausgeführt bei Wobſchall, Waldtal, Brach und Lewandomifi 
in Waldberg, wo die Diebe Gänſe und Hühner ſtahlen. Bei 
Frl. Gartzke in Samotſchin wurden zwei Pläne geſtohlen. 


Brieflaften der Redaktion. 


A. 100, Von einer Abänderung der geſetzlichen Vorſchriften 
über das Verfahren bei Überlaſſung von Anſiedlungs wirtſchaften 
an Abkömmlinge des bisherigen Eigentümers iſt uns nichts be⸗ 
kannt. Dieſe Vorſchriften könnten auch durch die innerſtaatliche 
Geſetzgebung nicht abgeändert werden, da ſie zum Teil in dem 
deutſch⸗volniſchen Liquidationsabkommen feſtgelegt find, 

R. E. S. Von Ihren 8 Nummern der Anleiheablöſungsſchuld 
im Oktober drei gezogen worden, nämlich die Nummern 
58 828, 59 686 und 85.119, 

„Gerda“. Das Kapital kann nach dem Kurſe vom 15. 10. 32 
umgerechnet werden. ? 


gegnen. 
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Eleg. Halbverdeckwagen au Gummi 


ſowie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Kutſch⸗ und Rollwagen, neu u. gebraucht. 
zu verkaufen. Als Spezialität empfehle 
Anhänge⸗Wagen und Karoſſerien. 


Erich Schmiede, 
Karoſſerie⸗ und Waagenbau. 102 
Bydgoszcz, Ad. Tzartoryſkiego 9. Tel. 753. 


Sonntag, den 3. Dezember 1933, morgens 3.15 Uhr entſchlief ſanft und 
unerwartet mein treuſorgender Mann und mein lieber Vater, der frühere 
* 


Schornſteinfeger⸗Ehren⸗Obermeiſter 
Ritter mehrerer Orden 


Richard Beetz 


im 85. Lebensjahre. 


ab ihrer Berliner Fabrik vermiſtelt 7 
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Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Hedwig Beetz. 


» 


Bydgoſzez, Gamma 7. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 4106 


Für die anläßlich des Hinſcheidens 
unſerer unvergeßlichen 


Pauline Abt, geb. Anders 


uns jo zahlreich zugegangenen Beweiſe 
inniger Teilnahme, ſprechen wir allen, 
beionders den Herren Paſtoren Paulig 


Am 3. Dezember 1933 früh verſtarb der Mitbegründer 
und Ehrenmitglied unſeres Vereines, Herr 


Schornſteinfegerobermeiſter 


Richard Beetz 


Als Mitbegründer des Vereins hat der Verſtorbene 
über 46 Jahre lang in vorbildlicher Weiſe dem Verein 
die Treue gehalten und auch jalt ununterbrochen als 
Vorftandsmitglied unermüdlich und in ſelbſtloſer Weile 
für das Wohl unſerer Mitglieder gewirkt. Sein Name 
hat in der Geſchichte unſeres Vereins einen Ehrenplatz 
und werden wir dem Senior unſeres Vereines ein 
treues Andenken bewahren. 


Verein der Grund⸗ und Hausbeſitzer Bydgoszcz 


Der Vorſtand. 


Viehwaage, Getreide⸗ 
tlapper verk. Bndaoizcz, 


Zuchtbullen 


Am geſtrigen Tage verſchied plötzlich und unerwartet 
unſer langjähriger Mitarbeiter, Herr 


Bogumit Wendland. 


traut. Freundl. Angeb. 
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Am geitrigen Tage verſchied plötzlich unſer lieber, 
verehrter Kollege, Herr 


Bogumit Wendlan 
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Am 2. Dezember, morgens 4 Uhr. 
verſtarb nach langem ſchweren Leiden 
1 herzensgute, liebe Mutter, 
die 


tun Werth Kull 


I geb. Menning 
im Alter von faſt 72 Jahren. 
In tiefem Schmerz 
die einzige Tochter 


Mathilde Kukuk. 


Bromberg. den 4. Dezember 1933. 


I Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 6. d. Mis, nachm 3 / Uhr, 
vom Trauerhauje in Gr. Barteliee, 

ul. Mala 6, aus ſtatt. 8326 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 5. Dezember 1933. 
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Nr. 279. 


Pommerellen. 


4. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Handarbeitsausſtellung 


Wie bereits ſeit verſchiedenen Jahren, ſo hat auch in 
der diesmaligen Vorweihnachtszeit die Arbeitsgemeinſchaft 
deutſcher Frauenvereine im großen Saale des „Tivoli“ eine 
Ausſtellung von Produkten fleißiger Frauenhände veranſtal⸗ 
tet. Sie gilt dem edlen Zwecke, durch Verkauf der ausgelegten 
Arbeiten ſo mancher der Ausſtellerinnen, denen die jetzige 


Zeit der Wirtſchaftsnot und mangelnde Erwerbsgelegenheit 


bitterhart mitſpielt, eine wenn auch beſcheidene beſondere 
Einnahme zu verſchaffen und dadurch die Freude am kom⸗ 
menden Chriſtfeſt, das doch jedermann glücklich ſehen will 
und ſoll, wenigſtens etwas zu erhöhen. Die Eröffnung der 
Ausſtellung fand Sonntag 4 Uhr mit Teeabend und Konzert 
ſtatt. Sie iſt diesmal zwar nicht ganz ſo reichhaltig wie 
6. B. im Vorjahre; immerhin muß man ſich doch wundern, 
baß trotz der gedrückten Zeitverhältniſſe noch eine ſolche ſtatt⸗ 
liche Menge auch qualitativ, ja künſtleriſch bemerkenswerter 
Sachen und Sächelchen zum Schauen, Bewundern und vor 
allem Kaufen auf den langen, weißgedeckten, blumen⸗ 
geſchmückten Tiſchen präſentiert wird . Da findet man alles, 
was auf dieſem Gebiet, ſei es zu praktiſchem Nutzen und 
Gebrauche, ſei es zum Schmucke und zur Verſchönerung des 
traulichen Heims dient. Um nur einiges zu nennen, ſo ſind 
allerlei Häkel⸗, Klöppel⸗, Stick⸗, Näh⸗ und Strickarbeiten 
vertreten. Es ſchimmert und glänzt von prächtigen Decken 
und Deckchen, es reizen zum Kauf die ſchönen wärmenden 
Hüllen, die dauerhaft geſtrickten Röcke und Strümpfe, die 
hübſch bemalten Kiſſenplatten und all die anderen ausgeleg⸗ 
ten Ergebniſſe rühriger, geſchickter Frauenfinger, denen die 
heutige nivellierende, maſchinenmäßig alles über einen 
Kamm ſcherende Epoche der Nüchternheit noch nicht die Luſt 
zu eigenem Schaffen genommen hat. Herausgehoben ſei 
noch eine nach eigenem Entwurf von Fräulein Anna Jochim 
hergeſtellte pompöſe Klöppeldecke. Daß weiter einige 
Sachen, die nicht ins eigentliche Gebiet weiblicher Hand⸗ 
arbeiten gehören, wie Federzeichnungen, Spielſachen, Kak⸗ 
teentöpfe uſw. ausgelegt werden, ſei gleichfalls regiſtriert. 
So möge denn dem Bemühen der Veranſtalterinnen, dem 
Frauenfleiß auch den klingenden Preis zuzuführen, durch 
möglichſt zahlreichen Käuferbeſuch, der am erſten Tage leider 
etwas zu wünſchen übrig ließ, volles Genüge werden. Zeit, 
die Ausſtellung zu beſuchen, ift nur noch morgen (Dienstan) 
und am Mittwoch den ganzen Tag über von 10 — 20 
Uhr. Eig paſſendes Weihnachtsgeſchenk zu erſtehen, dazu iſt 
hier reichliche Gelegenheit gegeben, von der am Sonntag 
arg verhältnismäßig ausgiebig Gebrauch gemacht 
wurde. * 


In Sachen der Geſchäftszeit in dor Woche vor Weih⸗ 
nachten hatten die Kaufleute an die Burgſtaroſtei eine Denk⸗ 
ſchrift folgender Wünſche gerichtet: für Sonntag, 17. d. M., 
die Offenhaltungszeit der Läden von 18 bis 18 Uhr, für 
Sonntag, 24. d. M. (Heiligabend), von 13 bis 18 Uhr, ſowie 
für die Woche vom 18. bis zum 23. d. M. von 7—20 Uhr 
(anſtatt, wie früher, von 7—21 Uhr) anordnen zu wollen. 
Die Berechtigung des Antrages, mit Rückſicht darauf, daß 
der letzte Sonntag vor Weihnachten diesmal der heilige 
Abend iſt, ſonſt an dieſem wie auch am vorhergehenden 
Sonntag die Läden von 13—18 Uhr offenhalten zu dürfen, 
dürfte wohl allgemein anerkannt werden. * 

X fiber gewiſſe Beleuchtungsmängel werden z. Zt. be⸗ 
rechtigte Klagen laut. In den Abendſtunden kommt es jetzt 
nämlich manchmal vor, daß das elektriſche Licht an Leucht⸗ 
kraft nicht unerheblich nachläßt oder ſogar flackert. Zwar 
iſt die Dauer dieſer Störungen nicht gerade lange, aber 
der plötzliche Wechſel des Lichtes wirkt begreiflicherweiſe 
auf das menſchliche Auge läſtig, und auch dem Zuſtande der 
Glühbirnen iſt er abträglich. Deshalb erwartet man mit 
Recht vom Elektrizitätswerk, daß es die Ungleichheiten der 
Stromzuführung, die ja wohl an dem Mißſtande die Schuld 
tragen, ſchnell und radikal beſeitigen möge. * 

t Der Sonnabend-Wochenmarkt hatte recht gute Zufuhr. 
Nur der Marktgang war ſchlecht, die Kaufkraft des Publi⸗ 
kums ließ ſehr zu wünſchen übrig. Butter koſtete 1.30 bis 
1,60, Eier 1.802, Weißkäſe 0,10—0,50; Weintrauben 1,30 bis 
1,50, Apfelſinen 0,60 —0,80 pro Stück, 2 Zitronen 0,25, Apfel 
0.350,50, Birnen 0,35—0,50. Die Gemüſepreiſe waren un⸗ 
verändert. Kartoffeln koſteten pro Zentner 2,25— 2,50, pro 
Pfund 0,03, Zwiebeln 0,10—0,15; Gänſe pro Stück 47,50, 
Enten 2,50—4, Puten 45,00, Faſanen 3,00, Perlhühner 2,00, 
Tauben pro Paar 0,80, Suppenhühner 2503,50; Haſen 
34,00. Der Fiſchmarkt wies Karpfen zu 100 das Pfund 
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Die bisher von meinem verſtorbenen 
Vater Adolf Krumm betriebene 


auf, Schleie, Silberlachſe, Karauſchen zu 1,30, Hechte 1,20, 

große Breſſen 0,90—1,00, Plötze 0,40, friſche Schollen 0,50, 

Breitlinge 3 Pfund 0,40—0,45, friſche Heringe 0,40—0,50. 

Tannengrün, Palmkätzchen erhielt man Bundchen je 0,10, 

1 Fuhre Kleinholz 4— 7,00, 1 Sack Kleinholz 1—1,20, 8 bis 

10 Bundchen Kien 0,20. a * 
— — — n 


Thorn (Torun). 


Genoſſenſchaft „Volk ohne Land“. 


Wie wir von zuverläſſiger Quelle erfahren, befindet ſich 
die vom Reich aus auch in unſerem Gebiet ihr Unweſen 
treibende Genoſſenſchaft „Volk ohne Land“, vor der be⸗ 
reits einmal im hieſigen Blatt gewarnt worden war, in 
Konkurs. Der Geſchäftsführer der Genoſſenſchaft, Kate 
ſchak, iſt am 5. d. M. in Haft genommen. Ein Unter⸗ 
ſuchungsverfahren gegen ihn wurde eingeleitet. Mit einer 
Verwirklichung der mit Katſchak getroffenen Vereinbarun⸗ 
gen iſt daher nicht zu rechnen. 


Die Feier feines Al-jährigen Beſtehens 


beging am Sonnabend der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde“ im „Deutſchen Heim“ durch ein Feſtkonzert, zu 
dem die Vereinsangehörigen und Gäſte ſich in erfreulich 
großer Anzahl eingefunden hatten. Die Feſtfolge wurde 
durch drei Konzertſtücke der verſtärkten Orcheſterabteilung 
des „Deutſchen Heims“ eröffnet. Dann begrüßte der Vor⸗ 
ſtand die Erſchienenen, denen der Chor ein dreifaches „Grüß 
Gott“ entbot. Der jubilierende Verein bot dann, umrahmt 
von Orcheſtervorträgen, acht Chorwerke, die unter der Lei⸗ 
tung ſeines Liedermeiſters Otto Steinwender durchweg ſehr 
gut zu Gehör gebracht wurden und großen Beifall fanden. 
Im erſten Teil hörten wir das „Opferlied“ von Beethoven⸗ 
Bruck mit Klavierbegleitung, J. E. Schmölzers „Ave 
Maria“ mit Solopartien für Tenor, Bariton und Baß, 
„Ich hört ein Sichlein rauſchen“ von Heinrichs, ſowie „Rot 
und weiße Apfelblüte“ (Volksweiſe), Satz von G. Wohl⸗ 
gemuth. Bevor der ſtattliche Chor zum zweiten Male auf⸗ 
trat, wurde unſerer kürzlich in Graudenz zu Grabe getra⸗ 
gener Volksgenoſſen Krumm und Rieboldt gedacht, 
wobei die Erſchienenen ſich von ihren Sitzen erhoben und 
gemeinſam die erſte Strophe des Liedes „Ich hatt' einen 
Kameraden“ ſangen. Die „Liederfreunde“ trugen dann 
wiederum vier Stücke vor: „Ich grüße dich“ von A. Härtel, 
die Volksweiſe „Erlaube mir, fein's Mädchen“ (Satz von 
G. Wohlgemuth), „Waldkönig“ von C. H. Döring, und zum 
Schluß unter Begleitung des Orcheſters Griegs „Land⸗ 
erkennung“ mit Baritonſolo. Der ſtarke und zum Schluß 
kaum endenwollende Beifall bewies dem Chor und ſeinem 
Dirigenten, daß die Pflege des deutſchen Männergeſangs 
nicht nur eine interne Vereinsangelegenheit iſt, ſondern 
daß damit dem Volkstum gedient wird. Dieſer Dank und 
dieſe Anerkennung werden dem Verein „Liederfreunde“ im 
5. Jahrzehnt feines Beſtehens Anſporn zu weiterer fruchtbarer 
Tätigkeit ſein. — Von den das Vokalkonzert umrahmenden 
Orcheſtervorträgen ſeien beſonders genannt die Ouvertüre 
zur Oper „Martha“ und das volkstümliche und ſtimmungs⸗ 
volle Potpourri aus dem Singſpiel „Im weißen Röſſ'l“, die 
die Kapelle unter der Leitung des Herrn Bednarſki unter 
lebhafteſtem Applaus ſpielte. 

Nach dem Feſtkonzert, das gegen 11 Uhr beendet war, 
blieben Sänger und Gäſte noch für ein paar Stunden in 
fröhlicher Tanzgemeinſchaft zuſammen. * 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 3 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 1,10 Meter über Normal. — 
Der Schiffahrtsverkehr erlitt durch das Eistreiben keinerlei 
Unterbrechung. Auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau 
paſſierte Dampfer „Wite:“. In Thorn trafen ein Schlepp⸗ 
dampfer „Katowice“ mit einem leeren Kahn „Gdanſk“ und 
„Lech“ mit 1 bezw. 2 Kähnen aus Warſchau, ferner „Delfin“ 
und „Wiſta“ mit je 2 beladenen Kähnen aus Bromberg. 
„Katowice“ fuhr mit einem leeren Kahn nach Bromberg 
weiter und kehrte am gleichen Tage nach Thorn zurück. 
Gleichfalls nach Bromberg ſtarteten die Schlepper „Delfin“ 
und „Wiſta“. * * 

v. Gefaßter Betrüger. Der 22 jährige Zakrzewſki, 
wohnhaft in Gdingen, „kaufte“ ſeinerzeit in dem Drogen⸗ 
geſchäft der Firma Galdyüſki, ul. Szeroka, einen photogra⸗ 
phiſchen Apparat und gab dafür ein Poſtſparkaſſenbuch in 
„Zahlung“. Als G. das Sparkaſſenbuch an die Zentrale der 
Poſtſparkaſſe in Warſchau ſandte, wurde feſtgeſtellt, daß Za⸗ 
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krzewſki den in dem Buch ſtehenden Betrag von einigen 
Hundert Ztoty eigenhändig einſchrieb und dabei den Stem⸗ 
pel in geſchickter Weiſe fälſchte. Der geriebene Betrüger 
konnte jetzt durch die Polizei feſtgenommen werden. * * 


= Wegen Erpreſſung wurde am Freitag eine Perſon 
verhaftet und der Gerichtsbehörde übergeben; eine andere 
wurde wegen Mithilfe feſtgenommen An demſelben Tage 
wurde eine von der Staatsanwaltſchaft geſuchte Perſon ding⸗ 
feſt gemacht, außerdem wurden feſtgenommen eine Perſon 
wegen Bettelei, eine wegen Trunkenheit und noch drei Per⸗ 
ſonen zwecks Feſtſtellung der Identität. — Zur Anzeige ka⸗ 
men fünf Diebſtähle, eine Unterſchlagung. achtzehn Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, je ein Ver⸗ 
ſtoß gegen ſanitätspolizeiliche bezw. Meldebeſtimmungen 
und ein Fall illegalen Brieftaubenverkaufs. * * 


v. Vereiteltes „Gaftipiel“. Am Freitag gelang der 
Thorner Polizei die Feſtnahme von 10 der Polizei gut be⸗ 
kannten, aus der Hauptſtadt zugereiſten Taſchendieben, die 
hier im Marktgedränge ihrem unſauberen Handwerk nach⸗ 
zugehen beabſichtigten. * 

v. Während des letzten Wochenmarktes auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſki) ſtahl ein unerkannt 
entkommener Täter dem Fiſchhändler Michak Kurnie⸗ 
wic z aus Stewken (Stawki) bei Thorn die „Ladenkaſſe“ 
mit ca. 10 Zloty Inhalt. * * 


— — — — 


d Gdingen (Gdynia), 3. Dezember. Im weiteren Ver⸗ 
lauf des ſenſationellen Prozeſſes der At⸗ 
lantie⸗Affäre wurden weitere Zeugen verhört. Unter 
anderem wurde der ehemalige Prokuriſt der Alteiſen⸗ 
Abteilung W. Jakubowſki verhört. Von irgendwelchen 
Veruntreuungen und Beſtechungsgeldern weiß er nichts. 
Weiter ſollte der Direktor der Danziger Filiale verhört 
werben, der fi jedoch nicht ſtellte. Der Zeuge B. Mazur, 
el ſemaliger Prokuriſt der Firma Atlantic, zeichnete in deut⸗ 
licher Form das Entſtehen der Firma. Mehreren Ange⸗ 
klagten ſtellte er das beſte Zeugnis aus, mit Ausnahme 
des Angeklagten Taubert. Die unteren Angeſtellten der 
Firma, die bei der Kohlenverfrachtung tätig waren, er⸗ 
hielten größere Feiertagsgratifikationen, die oft 10 000 31. 
überſtiegen. Der Angeſtellte des Hafenamts Oſt rowſki 
erhielt in Gegenwart des Zeugen 200 Zloty von der Firma, 
ebenſo der Hafenkapitän Antoniewicz; wofür, weiß er 
nicht. Es folgte eine längere Diskuſſion zwiſchen dem 
Verteidiger Rechtsanwalt Moſiewiez und dem Staats⸗ 
anwalt über die Bedentung der Ausſagen des Zeugen 
Mazur. Der ſtändig in Danzig wohnende Zeuge Th. Perutz, 
Direktor der Koblenfirma Progreß, bringt nichts Beſon⸗ 
deres in ſeiner Ausſage. Der Zeuge wachte in Gdingen 
perſönlich darüber, daß mit der Exportkohle kein Schmuggel 
getrieben wurde. Niemals ßat ber Zeuge auch nur die 
kleinſten Verfehlungen feſtſtellen können. 


Eine Ehetragödie ſpielte ſich geſtern in der Bahn⸗ 
hofshalle im Beiſein zahlreichen Publikums ab. Der 30⸗ 
jährige Czerwinſki ſchlug in einem Eiferſuchtsanfall 
auf ſeine Frau, die einen Bekannten begrüßte, mehrfach 
mit einem harten Gegenſtand ein, bis ſie blutüberſtrömt 
beſinnungslos zuſammenbrach. Der Täter wurde ſofort 
verhaftet. Die Verletzte wurde in bedenklichem Zuſtande 
ins Krankenhaus eingeliefert. 


tz. Konitz (Chojnice), 3. Dezember. Der letzte Woche n⸗ 
markt brachte Butter zu 1,30—1,40, Eier zu 1,90—2, Gänſe 
4—5,50, geſchlachtete Pfd. 0,80—0,90, Ferkel 15—20 Zloty. 


Auf dem Bahnhof zog ſich ein Eiſenbahner einen Bein⸗ 
bruch zu; er wurde in das Borromäusſtift gebracht. 


Soldan (Dzialdowo), 2. Dezember. Eingeäſchert 
wurde vorgeſtern nacht gegen 1½ Uhr die Scheune mit einem 
Teil der Erntevorräte, ein Schuppen und ein Speicher der 
gemeinſamen Grundſtücksbeſitzer Joſeph Czerkownik 
und Czeſtaw Jaczynſki in Oſtaſzewo hieſigen Kreiſes. 
Den Flammentod fanden dabei eine Kuh und mehrere Hüh⸗ 
ner. Die Geſchädigten ſind bei der Poſen⸗Warſchauer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft mit 44 000 Zloty verſichert. Da der Wert 
des Niedergebrannten 11000 Zloty nicht überſteigt, beſteht 
ſtarker Verdacht vorſätzlicher Brandſtiftung zwecks Verſiche⸗ 
rungsbetruges. 


p. Vandsburg (Wiecbork), 3. Dezember. Auf der auf 
dem Runowoer Jagdgelände ftattgefundenen Treibjagd, 
an welcher 20 Schützen teilnahmen, wurden 115 Haſen er⸗ 
11 2 „ wurde Gutsbeſitzer Sucharſki mit 

aſen. 


Auf dem letzten Wochenmarkt wurde für Butter 
1,10 und 1,20, für Eier 1,70—2 gezahlt. Auf dem Schweine⸗ 
markt koſtete das Paar Ferkel 14—18 Zloty und darüber. 


Thorn. 


Genun i der Puppen und Spielzeuge Nulſches Heim 
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Vertrauen auf mich zu übertragen; 
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nach bewährter Methode erteilt 6140 
Agathe Prinz, Muſitklehrerin, Darodowa 15. 
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8318 
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801 


= treibe. 


x. Zempelburg (Sepölno), 1. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Butter 1—1,70, Eier 1,50, Kar⸗ 
toffeln 1,50—1,70 pro Zentner, fette Gänſe 0,70—0,75 pro 
Pfund. Die Preiſe auf dem nur mäßig belieferten Schweine⸗ 
markt hatten wieder angezogen, man forderte für Abſatz⸗ 
ferkel 24—26 Zloty pro Paar. 


Die nächtlichen Einbrüche und Diebſtähle auf dem 
Lande nehmen kein Ende. So wurden unlängſt dem Be⸗ 
ſitzer Emil Seehaver in Sitno 6 fette Enten, dem Land⸗ 
wirt R. Streck in Wiele hieſigen Kreiſes einige Schafe 
geſtohlen. Auch die Fahrraddiebſtähle laſſen nicht nach; jo 
mußte kürzlich der Beſitzer Johann Wera in Jaſtrzembie 
die böſe Erfahrung machen, daß ihm ſein Fahrrad, das er 
nur kurze Zeit vor dem Gaſthaus ſtehen ließ, von einem 
unbekannten Täter geſtohlen wurde. 


— — ee 


Auf der Landſtraße. a 
Zwei Freiſprüche in Schubin. 


Schubin, 1. Dezember. 


Ein unverſchämter Überfall bildete am Freitag, dem 
1. Dezember d. J., den Gegenſtand einer Gerichtsverhand⸗ 
lung vor dem Kreisgericht in Schubin. Auf der 
Anklagebank hatten die Eiſenbahnarbeiter, der 35jährige 
Jozef Wichnowſki und der 32jährige Wincenty Halas 
aus Stonawy, Kreis Schubin, Platz genommen. Die Ver⸗ 
handlung leitete Kreisrichter Kielezewſki. Den beiden 
legt die Anklageſchrift zur Laſt, am 4. November d. J. auf 
der Chauſſee nach Skonawy den 28 jährigen Tiſchler Ernſt 
Za dow, wohnhaft in Zinsdorf, in der gröblichſten Art be⸗ 
läſtigt und geſchlagen zu haben. Der Tatbeſtand iſt 
folgender: 


An dem genaunten Tage fuhr Zadow mit feinem Fahr⸗ 
rade, von einer Arbeit zurückkehrend, nach ſeinem Wohnort 
Zinsdorf. Unterwegs, unweit von dem Dorf Stonawy, 
wurde er von den beiden Eiſenbahnarbeitern, die ihre Fahr⸗ 
räder führten, angehalten und aufgefordert, die elektriſche 
Taſchenlampe, die Z. am Jackett befeſtigt hatte, auszu⸗ 
löſchen. Z., der bemerkt hatte, daß die beiden nicht mehr 
ganz nüchtern waren, verſuchte einer Anrempelung dadurch 
aus dem Wege zu gehen, daß er vom Rade ſprang, um auf 
das Feld auszuweichen. In dieſem Augenblick warfen die 
Angeklagten ihre Räder hin und ſchrien dem Z. nach, ſtehen 
zu bleiben. Als Z. dann auf die Fragen der beiden Männer, 
wo er wohne und wie er heiße, ſchwieg, erhielt er von dem 
einen der Angeklagten einen Schlag vor den Kopf. Dadurch 
eingeſchüchtert, nannte Z. ſeinen Namen und Wohnort. Die 
beiden unterſuchten darauf noch den Ruckſack des Z., be⸗ 
ſahlen ihm vorauszugehen und führten ihn dann zum 
Schulgen nach Skonawy. Unterwegs bedachten fie Z. mit 
Schimpfworten, nannten ihn u. a. „verfluchter Hitler“, er⸗ 
kundigten ſich, ob er Diakon im Jugendheim wäre uſw. 
Einige Male befahlen ſie Z., ſtehen zu bleiben, wobei dieſer 
deutlich die Worte hörte, „dieſen verfluchten Hitler müſſen 
wir totſchießen und hinter die Scheune werfen“. Auch 
wurde er aufgefordert, „Heil Hitler“ zu rufen und das 
Deutſchlandlied zu fingen. Z. kam ſelbſtverſtändlich der 
Aufforderung nicht nach, ſchrie jedoch auf Verlangen der 
beiden Angeklagten „Niech zyje Polſka“. Endlich beim 
Schulzen in Slonawy angelangt, erzählte Z. dieſem den 
ganzen Vorfall. Während er noch ſprach, ſprang einer der 
Augeklagten auf ihn zu und ſchlug ihm mit der Fauſt ins 
Geſicht mit den Worten: „Halt die Freſſe, du verfluchter 
Hitler!“ Der eine Eiſenbahnarbeiter erzählte dem Schulzen, 
3. hätte fie beide angeblich mit feinen Rade angefahren 
und ſie obendrein noch mit Erſchießen bedroht. Nachdem 
einer der Angeklagten Namen und Wohnort des Z. aufge⸗ 
ſchrieben hatte, forderten ſie dieſen auf, vor dem Schulzen 
niederzuknien, „Heil Hitler“ zu rufen und das Deutſchland⸗ 
lied zu ſingen. Auf die Frage des einen Eiſenbahnarbeiters 
an 9, was er ſei, antwortete dieſer, er ſei Pole. Der 
Schulze meinte darauf, daß er dann auch aus rufen könne: 
„Niech zyfe Polſka“, was 8. auch tat. Das Ahſingen des 
Liedes „Jeſzeze Polſka nie zginela“, das die beiden Eiſen⸗ 
bahnarbeiter gleichfalls von ihm verlangten, unterließ 3. 
Für dieſe faſt unglaublichen Beläſtigungen hatte der Dorf⸗ 
ſchulze Marein Kaczka nur ein Lachen übrig, ohne den bei⸗ 
den ihre tätlichen Beläſtigungen zu verbieten, noch einzu⸗ 
ſchreiten. Z. wurde ſchließlich, als der Schulze ſich endlich 
dazu bequemte, ihn gehen zu laſſen, von einem der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter mit einem Fußtritt aus dem Zimmer beför⸗ 
dert. Z. meldete ſpäter den Vorfall der Polizei in Schubin, 
die ein Protokoll aufnahm. N 


Wichnowſki und Halas berennen ſich vor Gericht nicht 
zur Schuld. Sie hätten Z. auf der Chauſſee nur deshalb 


angehalten, da er fie mit der Taſchenlampe geblendet hätte. 


Als ſie ihn darauf nach ſeinem Namen gefragt hätten und er 
dieſen nicht nannte, haben fie Z. zwecks Feſtſtellung feiner 
Perfonalten zum Ortsſchulzen geführt. Ste geben zu, da 
ſie etwas angehettert waren, Schimpfworte gebraucht zu 
haben, an die fie ſich jedoch nicht mehr erinnern. Z. geſchla⸗ 
gen zu haben, leugnen ſie rundweg ab. 5 Mar 


. Nach der Vernehmung der beiden Angeklagten wurde 
zuerſt der Ortsſchulze als Zeuge verhört. Der Zeuge be⸗ 
Lundet unter Eid, daß an dem betreffenden Tage die beiden 


Angeklagten den Z. zu ihm geführt hätten, damit er deſſen 


Perſonalien feſtſtellen ſolle. Z. habe die beiden Angeklagten, 
wie ſie ihm erzählten, mit ſeinem Rade auf der Chauſſee an⸗ 
gefahren. 
will der Zeuge nicht geſehen haben. Die Eiſenbahner hätten 
den Z. wohl „Hitlerowiec“ genannt, doch war das mehr im 
Scherz gemeint. Der überfallene Zadow, der darauf vom 
Gericht aufgerufen wird, ſchildert den Vorfall wie oben an⸗ 
gegeben. Als der Zeuge die verſchiedenen Ausdrücke wie⸗ 
derholt, die die Angeklagten an feine Adreſſe gerichtet hat⸗ 
ten, fragt der. Richter den Zeugen lächelnd, ob er denn wirk⸗ 
lich alles dies ſo ernſt genommen habe, was der Zeuge be⸗ 
jaht, denn er ſei ja geſchlagen worden. Der Richter 
fragt dann weiter, ob der Zeuge ſeine Ausſagen, daß er von 
den Angeklagten in Gegenwart des Schulzen geſchlagen wor⸗ 
den ſei, weiter aufrecht erhalte. Als Z. bei ſeinen Ausſagen 
bleibt, erfolgt eine Gegenüberſtellung mit dem Schulzen. 
Der Schulze bleibt jedoch gleichfalls bei ſeinen Ausſagen. 
Ein Zeuge des 8, jagt aus, er ſei an jenem Abend zufällig 
auf der Chauſſee geweſen und habe gehört, wie einer der 
Eiſenbahner ſich an den anderen mit den Worten wandte, 
ober nicht einen Revolver habe, um den Z. da⸗ 
mit zu erſchießen. Der Gefragte hatte darauf geant⸗ 
wortet, mag Z. noch leben. Der Angeklagte Halas unter⸗ 
bricht an dieſer Stelle den Zeugen und duft in den Saal, 
daß der Zeuge nicht die Wahrheit geſagt habe und ſtark über⸗ 
e Angeklagten, wie auch der Dorfſchulze ſind be⸗ 


durch Reichskanzler Adolf Hitler habe man in kommu⸗ 


des konzentriſchen Vormarſches der Nationalſozialiſten. 


Die deutſche Kriegsflotte 


als Sicherung des europäiſchen Gleichgewichts. 


liſchen Zeitſchrift „Naval and Military Record“, 


Daß die Angeklagten den Z. geſchlagen hätten, 


greiflicher Weiſe bemüht, den ganzen Vorfall ins Scherz⸗ 
hafte zu ziehen. 


Nach Schluß der Beweisaufnahme ergreift der öffent⸗ 
liche Ankläger das Wort und erklärt, daß hier grobe Be⸗ 
läſtigung nicht in Frage käme. Die Beweisaufnahme 
habe die Schuld der Angeklagten nicht ergeben. Es ſei 
zwiſchen den Angeklagten und dem Z. auf der Chauſſee ein 
Wortwechſel entſtanden, zu dem jedoch nicht die Angeklagten, 
ſondern Z. die Veranlaſſung gegeben habe. Er ſehe deshalb 
von einem Strafantrag gegen die Angeklagten ab. Das Ge⸗ 
richt fällte darauf nach kurzer Beratung für beide Angeklagte 
einen Freiſpruch. Der Verlauf der Verhandlung habe, 
wie in der Urteilsbegründung ausgeführt wird, die Schuld 
der Angeklagten nicht ergeben, da aus den Zeugenausſagen 
nicht hervorgehe, daß die beiden Angeklagten gegen 3. Ge⸗ 
walt gebraucht hätten. Das Gericht ſchenkte den Ausſagen 
des Schulzen, daß Z. nicht geſchlagen worden ſei, Glauben. — 


Entweder Kommunismus 
oder Nationalſozialismus. 


Neun Strafgefangene als Zeugen 
im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß. 
Zu der Freitagsſitzung im Reichstagsbrand⸗ 


in Begleitung eines Wachtmeiſters, vorgeführt; ſie ſollten 
nähere Ausſagen über ihre kommuniſtiſchen Terroraktionen 
machen. Zunächſt wurde die von Torgler beantragte 
Verleſung der Berichte einer Reihe von Polizeibehörden 
über die Haltung der KPD unmittelbar vor und nach dem 
Reichstagsbrand vorgenommen. In dieſen Berichten wer⸗ 
den noch einmal all die bekannten Mittel der kommuniſti⸗ 
ſchen Aufruhrvorbereitung und des roten Terrors zur 
Sprache gebracht. Hervorzuheben iſt dabei ein im Bezirk 
Hannover verübter kommuniſtiſcher Anſchlag auf eine 
Benzin⸗ Tankanlage in Misburg, wo 200 000 Liter 
Benzin ausgelaufen ſind. Eine Verleſung zahlreicher Ur⸗ 
teile des Reichsgerichts aus jüngſter Zeit gegen Verbreiter 
kommuniſtiſcher Druckſchriften bringt eine Fülle von Auf⸗ 
forderungen zu Gewalttätigkeiten zutage. ; 


Größeres Intereſſe erweckt die Vernehmung des Straf: 
gefangenen Kaldenbach, der bekundet, daß man ſich bis 
zum Jaruar mit der Reorganiſation der kommuniſtiſchen 
Ortsgruppen beſchäftigt habe. Nach der Machtübernahme 


niſtiſchen Kreiſen die neue Regierung als ein Angſtprodukt 
der deutſchen Bourgeviſie betrachtet. Damals beſtand noch 
keine Anweiſung zu irgend einer Vorbereitung von bewaff⸗ 
neten Aufſtänden, ſondern zur Schaffung eines geſchloſſenen 
Funktionärkörpers und Einteilung in Fünfer⸗Gruppen, da⸗ 
mit die Partei ſchnell mobil gemacht werden konnte. Erſt 
gegen Mitte Februar erging die Anweiſung von der Partei, 
daß es jetzt an der Zeit ſei, die Verbindung mit den, ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitern herzuſtellen mit dem Ziel, Streiks 
vorzubereiten. 


Durch Maſſenſtreiks ſollte die Brücke geſchlagen 
werden zum Generalſtreik, und der Geueralſtreik 
ſollte überleiten zum bewaffneten Aufſtand. 


Vorſitzender: Was iſt über die Bewaffnung geſagt 
worden? 

Zeuge: Ich habe die Ortsgruppen angewieſen, ſich 
nach Möglichkeit Waffen zu beſchaffen, da in kurzer Zeit 
entſcheidende Kämpfe zu erwarten ſeien. Es ging uns 
weniger darum, Zuſammenſtöße mit den Nationalſozia⸗ 
liſten zu haben, ſondern das Ziel war die Verhinderung 


Vorſ.: Hit in den Sitzungen auch über die Be⸗ 
ſetzung öffentlicher Gebäude geſprochen worden? 

Zeuge: Ich habe geſagt, daß wir zu ſolchen Beſetzun⸗ 
gen greifen müßten, wenn es zum Kampf käme. i 

Vors.: Früher haben Sie auders ausgeſagt. Sie 
haben zu Protokoll gegeben, fie hätten ſchon damals 
mit einem raſchen Ausbruch des Kampfes gerechnet. 


Zeuge: Ich nahm in der Tat an, daß die Revolution 
nahe bevorſtehe. Ich glaubte, daß in den erſten Tagen des 
März die Entſcheidung fallen würde. i 


Sir Herbert Ruſſels Theſen über die Rolle TC, 
einer deutſchen Seemacht. \ 


Der „Kurjer Warſzawfſki“ ſignaliſiert, daß in en 
e ſich 
eines hohen Anſehens bei den Staatsmännern, Diplomaten 
und Publiziſten des europäiſchen Weſtens erfreuen ſoll, 
eine Artikelreihe aus der Feder des hervorragenden Seefach⸗ 
mannes Sir Herbert Ruſſe!h erſchienen iſt, in welcher 
das Problem der deutſchen Kriegsflotte vom 
Standpunkte der Forderung einer Erhaltung des See⸗ 
gleichgewichts in Europa eingehend und mit beifälligem 
Verſtändnis für die deutſchen Beſtrebungen erörtert wird. 
Die von Sir Herbert Ruſſel aufgeſtellten Theſen lauten in 
der zuſammenfaſſenden Darſtellung des Warſchauer natio⸗ 
naliſtiſchen Blattes in wörtlicher Überſetzung wie folgt: 


„Eine ſtarke deutſche Flotte iſt die Garantie des all⸗ 
gemeinen Friedens.. Man muß ſich damit abfinden, daß 
der Eee 0 Vertrag begraben wurde.. Die Zukunft 
Deutſchla liegt nur (2) anf der See 
hinterließ Deutſchland zwei ſchmerzhafte Wunden: die Ab⸗ 
trennung des Korridors und damit Oſtpreußens, jowie 
den Verluſt der Kolonien ... Es erſcheint natürlich, 
daß die deutſche Politk beſtrebt tft, dieſe Beſitzungen zurück⸗ 
zuerlangen. 8 


Polen iſt keineswegs ein Seeſtaat; ſomit wird der 
Verſuch der Zurücknahme Pommerellens nur in dem Falle 
die Teilnahme der deutſchen Flotte erfordern, wenn eine 
der Seemächte an die Seite Polens treten 
würde... Es beſteht aber ein großer Unterſchied 
zwiſchen der Verwendung der Flotte zu Kriegshandlungen 
und ihrer Benutzung als eines Repreſſivfaktors 
in den politiſchen Beziehungen ... Mögen die 
Pazifiſten ihre ſophiſtiſchen Geſpräche führen, wie ſie wollen, 
es bleibt doch Tatſache, daß eine Nation, die eine ſtarke 


ſtifterprozeß wurden neun Strafgefangene aus der. 
Strafanſtalt Leipzig, durchweg ziemlich junge Leute, jeder 


nen Geburtsausfälle. 


der Mitte Oktober in Klagenfurt 
die nationalſozialiſtiſche Partei zu ſechs Wochen Arreſt 


Der Weltkrieg 
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Kriegsflotte beſitzt, ihre Forderungen in einem ganz 
anderen Geiſte ſtellen und eine verſöhnliche Stellungnahme 
zu dieſen Forderungen erzwingen kann 


„Eine ſtarke deutſche Flotte iſt zur Erhaltung des See⸗ 
gleichgewichts in Europa notwendig ... Sie iſt eine Baſtei 
gegen die kommuniſtiſche Flut aus dem Oſten Ohne 
dieſes Gegengewicht würde die Sowjetflotte die volle Hand⸗ 
lungsfreiheit erlangen; denn die anderen baltiſchen Staaten 
würden nicht imſtande ſein, ſich dem Vordringen der 
Sowjets entgegenzuftelen ... Die Wiedergeburt der 
deutſchen Flotte wird ein Faktor ſein, der das Gleichgewicht 
im Seekräfteverhältnis Europas wieder herſtellt ... 


Der „Kurjer Warſzawſki“ gibt ſich nicht die Mühe, die 
Begründungen, durch welche der engliſche Fachmann die 
angeführten Theſen ſtützt, bekannt zu geben. 


Deutſches Reich. 


Seid nüchtern und redlich! 


Berlin, 4. Dezember. (Eigene Draht meldung.) 
Zwei wichtige Maßnahmen, welche die deutſche Bevölkerung 
vor Gewohnheitsverbrechern und Gewohn⸗ 
heitstrinkern ſchützen ſollen, ſollen in der nächſten 
Zeit veröffentlicht werden. Auf Grund einer General⸗ 
kontrolle, die am 1. Januar 1934 durchgeführt wird, 
ſollen dieſe Perſonen nach ihrer Entlaſſung aus der Straf⸗ 
anſtalt in Sicherheits ver wa hrung kommen. 


Der Eintopf⸗Sountag in Berlin. 


Berlin, 4. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Eintopf⸗Sonntag in Berlin ſchließt mit einem ſehr 
befriedigenden Ergebnis ab Nach einer vor⸗ 


liegenden Zuſammenſtellung wurden 394 754,25 RM. ge⸗ 


zeichnet. Der Geſamtertrag iſt höher als im Vormonat. 
Deutſche Kriegsverluſte: 13 Millionen Menſchen 


In einer Veröffentlichung des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes wird an Hand der Ergebniſſe der letzten Volks⸗ 
zähtung feſtgeſtellt, daß das Deutſche Reich durch den 
Krieg rund ſechs Millionen Menſchen ver⸗ 
loren hat, und zwar zwei Millionen Gefallene, dreiviertel 
Millionen Blockadeopfer und drei bis dreieinhalb Millio⸗ 
Weitere ſechseinhalb Mil⸗ 
lionen Einwohner des alten Reiches ſind, obwohl ſie 
überwiegend zum Deutſchtum gehören, abgetrennt wor⸗ 
den, ſo daß die Geſamtbilanz des Weltkrieges und des Ver⸗ 
ſailler Diktats für das Deutſche Reich mit einem Be⸗ 


völkerungsverluſt von 13 Millionen abſchließt. 


Schilder „Deutſches Geſchäft ! verboten. 

Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft teilt mit, daß die 
ſogenannte SA-Selbſthilfe, die bisher die Schilder mit der 
Inſchrift „Deutſches Geſchäft“ vertrieben hat, durch 
den Stellvertreter des Führers der NSDAP, Rudolf 


Heß, verboten worden ſei. Es wird aus dieſem Anlaß 


darauf hingewieſen, daß Schilder mit dieſer Inſchrift nicht 
mehr vertrieben werden dürfen und keinerlei Bedeutung 
haben. ö 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
dieſe Maßnahme von der Rückſicht auf die in Deutſchland 
unter vorbildlichem Schutz lebenden völkiſchen Minder⸗ 
heiten diktiert wurde. 


Selbſtauflöſung der induſtriellen Arbeitgeber⸗Berbände. 


Im Anſchluß an den Aufruf der Reichsregierung und 
des Führers der Arbeitsfront an alle ſchaffenden Men⸗ 
ſchen haben die maßgebenden. Vertreter der induſtriel⸗ 
len Arbeitgeberverbände beſchloſſen, die induſtriel⸗ 
len Arbeitgeberverbände aufzulöſen und in ihre Liqui⸗ 
dation zu treten. i Ei 


Neue Leitung des Landesverbandes Berlin 
der deutſchen Preſſe. 

Auf Grund feiner Ernennung zum Führer des Reichs⸗ 
verbandes der deutſchen Preſſe durch den Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda hat Hauptmann a. D. 
Weiß die Leitung des Landesverbandes Berlin, die er ſeit 
Mitte April innehatte, niedergelegt. Gleichzeitig hat er 
Karoly Kampmann, Chefredakteur des „Angriff“, zu 
ſeinem Nachfolger und Chefredakteur Alfred⸗Ingemar 
Berndt vom WTB zu deſſen Stellvertreter beſtellt. 
Chefredakteur Berndt iſt ein gebürtiger Bromberger. 


1 Miniſterialdirektor Dammann 7. 

Am Mittwoch iſt der Miniſterialdirektor im Reichs⸗ 
miniſterium des Innern Dr. Bruno Dammann im 
Alter von 64 Jahren geſtorben. Er hat dieſer Behörde ſeit 
1901 ununterbrochen angehört. Dammann war ein gebürti⸗ 


ger Oberſchleſier. 


Deutſcher Prinz 
f im öſterreichiſchen Konzentrationslager. 
Prinz Bernhard von Sachſen⸗Meiningen, 
wegen Betätigung für 


verurteilt wurde, ſoll nach Verbüßung der Arreſtſtrafe in 
das Konzentrationslager Wöllersdorf eingeliefert 
werden. 931 


Kronprinz Wilhelm war in Holland. 


Der Kronprinz tft dieſer Tage aus Holland zurück⸗ 
gekehrt, wo er einige Tage zum Beſuch ſeines kaiſerlichen 
Vaters in Haus Doorn war. Von Doorn fuhr der 
Kronprinz nach Wieringen. Dort hat er alte Freunde 
aufgeſucht, denen er in den Jahren ſeines Exils 1918—1932 


nahegetreten iſt. Der Kronprinz wurde auf ſeiner Reife in 


Holland überall mit großer Sympathie und Freundlichkeit 
begrüßt. l j 


Verlangen Sie überall 
auf der Metie, im Hotel, im Restaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


\ 


Das Reichskabinett genehmigte ein Geſetz zur 
Sicherung der Einheit von Partei und Staat. 
Danach wird die NSDAP eine Körperſchaft des öffentlichen 
Rechts. Zur Gewährleiſtung engerer Zuſam menarbeit der 
Dienftftelen der Partei und der SA mit den öffentlichen 
Behörden wurden — wie wir bereits in unſerer letzten 
(Sonntags⸗] Ausgabe mitteilten — der Stellvertreter des 
Führers und der Chef des Stabes der SA Mitglieder 
der Reichsregierung. Für die Mitglieder der 
NSDAP und der SA einſchließlich der ihnen unterſtellten 
Gliederungen wird eine Partei⸗ und S'aA⸗Gerichtsbarkeit 
eingeführt, nach der außer den ſonſt üblichen Dienſtſtrafen 


auch Haft und Arreſt verhängt werden kann, wenn Pflicht⸗ 


verletzungen gegen die Organiſationen und Verſtöße gegen 
die Zucht und Ordnung vorkommen. 


Die öffentlichen Behörden, insbeſondere alſo Polizei⸗ 
und Gerichtsbehörden, haben den mit der Partei⸗ und SA⸗ 
Gerichtsbarkeit betrauten Dienſtſtellen der Partei und der 
SA Amts⸗ und Rechtshilfe zu leiſten. Damit wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Mitglieder der Partei und der EU ſowie der 
ihr unterſtellten Gliederungen erhöhte Pflichten gegenüber 
Führer, Volk und Staat haben. 

Das neue Geſetz hat folgenden Wortlaut: 


Geſetz über die Sicherung 
der Einheit von Partei und Staat. 


Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz be⸗ 
ſchloſſen, das hiermit verkündet wird: 

Nach dem Sieg der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
iſt die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei⸗ 
terpartei die Trägerin des Staatsgedankens und mit 
dem Staat unlöslich verbunden. 5 

Sie iſt eine Körperſchaft des öffentlichen 
Rechtes. Ihre Satzung beſtimmt der Führer. 

a 8 2. 

Zur Gewährleiſtung engſter Zuſammenarbeit der Dienſt⸗ 
ſtellen der Partei und der SA mit den öffentlichen Behör⸗ 
den werden der Stellvertreter des Führers und der Chef 
des Stabes der SA Mitglieder der Reichsregie⸗ 
rung. 

88. 


Den Mitgliedern der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei und der SW leinſchließlich der ihr unterſtell⸗ 
ten Gliederungen) als der führenden und bewegenden Kraft 
des nationalſozialiſtiſchen Staates obliegen erh hte 
Pflichten gegenüber Führer, Volk und Staat. 

Sie unterſtehen wegen Verletzung dieſer Pflichten einer 
beſonderen Partei⸗ und S A⸗Gerichts⸗ 
barkeit. 

Der Führer kann dieſe Beſtimmung auf die Mitglieder 
anderer Organiſationen erſtrecken. 


84. 

Als Pflichtverletzung gilt jede Handlung oder 
Unterlaſſung, die den Beſtand, die Organiſation, die Tätig⸗ 
keit oder das Anſehen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei angreift oder gefährdet, bei Mitgliedern der 
SA leinſchließlich SS und Stahlhelm) insbeſondere jeder 
Verſtoß gegen Zucht und Ordnung. 

8 5. 


Außer den ſonſt üblichen Dienſtſtrafen können auch Haft 
und Arreſt verhängt werden. . 


86 - 

Die öffentlichen Behörden haben im Rahmen 
ihrer Zuſtändigkeit den mit der Ausübung der Partei- und 
SA⸗Gerichtsbarkeit betrauten Dienſtſtellen der Partei und 
SA Amts⸗ und Rechtshilfe zu leiſten. 


8 7. 
Das Geſetz, betreffend die Dienſtſtrafgewalt über die 
Mitglieder der SA und ES vom 28. April 1933 (Reichs⸗ 
geſetzblatt 1 S. 290) tritt außer Kraft. 


88. 

Der Reichskanzler erläßt als Führer der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und als Oberſter 
SA-Führer die zur Durchführung und Ergänzung dieſes 
Geſetzes erforderlichen Vorſchriften, insbeſondere über Auf⸗ 
bau und Verfahren der Partei- und SA⸗Gerichtsbarkeit. Er 
beſtimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens der Vorſchriften 
über dieſe Gerichtsbarkeit. 


Die Begründung. 
Das halbamtliche „Conti⸗Nachrichten⸗Bureau“ ſchreibt: 


„Durch das am Freitagabend verabſchiedete Geſetz, das 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei die Stel⸗ 
lung einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts gibt, iſt nun⸗ 
mehr die Partei ähnlich wie in Italien in den Staat 
eingebaut worden. Sie hat öffentliche und geſetz⸗ 
liche Funktionen erhalten. Die Verleihung einer 
eigenen Gerichtsbarkeit allein ſchon gibt der Partei eine 


Stellung im Staat, wie ſie eine ähnliche Organiſation noch 


nie gehabt bat. Die Entwicklung in Deutſchland drängte 
ſchon lange zu dieſem Schritt, wie ja bereits der Einbau 
der NEBO als Kern in die deutſche Arbeitsfront ſchon 
als Vorbild oder ähnlicher Vorgang zu bewerten iſt. Die 
Nationalſoziallſtiſche Deutſche Arbeiterpartei hat in einem 


faſt beiſpielloſen Ringen in zwölf Jahren unter ungeheuren 


Anſtrengungen und beiſpielloſen Opfern an Blut und Arbeit 
dieſen Staat erkämpft, ſie hat einen Anſpruch darauf, als 
Hauptträgerin des Staates nun auch organiſatoriſch zu ihm 
zu gehören und nicht ein Eigenleben in der Form zu 
führen, wie es etwa einer parlamentariſchen Partei im frü⸗ 
heren Staate zuſtand. Der Einbau der NSDAP in den 
Staat it ein ganz natürlicher Vorgang, denn jede 
Frucht hat einen Kern, der gleichzeitig Keim iſt zu neuem 
Werden. 

Eine ſelbſtverſtändliche Folge der Erklärung der 
NSDAP. zu einer Körperſchaft öffentlichen Rechts war auch 
die Berufung ihrer ſichtbarſten Führer, des ſtellvertreten⸗ 
den Führers Rudolf Heß und des Stabschefs der SU und 


SS Ernſt Röhm in die Reichsregierung. Erſt durch die⸗ 


ſen Schritt iſt es beiden möglich, das, was ſie in den ganzen 
Jahren geſchaffen haben, nunmehr auch als Mitglieder des 
Reichskabinetts weiterzubauen und zu vollenden, nachdem die 
Partei das Volk gewann und den Staat. 


allenfalls noch dazu kommt, 


Geſetz über die Geheime Staatspolizei beſtimmt u. a. 


Einbau der REIMB in den Giant. 


Eine Folge dieſer Maßnahme iſt ſelbſtverſtändlich die 


weitere Durchdringung aller Organiſationen des 


Reichs und der Länder mit dem kämpferiſchen Geiſt des 
Nationalſozialismus und dem harten und energiſchen Wol⸗ 
len der SA, die nun auch äußerlich ſichtbar von dem Staat 
Beſitz ergriffen hat, der ſchon ſeit dem 30. Januar auf ihren 
Schultern ruhte.“ 1 


Die neuen Reichsminiſter. 
Rudolf Heß 


Der jetzt zum Reichsminiſter ernannte Stellvertreter 
des Führers, Rudolf Heß, wurde am 26. April 1894 zu 
Alexandrien in Agypten geboren, wo er auch die 
deutſche Schule beſuchte. Später kam er nach Deutſchland, 
abſolvierte in Godesberg a. Rh. das evangeliſche Päd⸗ 
agogium und ging danach auf die Handelshochſchule Neu⸗ 
chatel. Bei Ausbruch des Krieges trat er als Kriegs⸗ 
freiwilliger in das 1. Bayeriſche Infanterie⸗Regiment 
ein und war bis 1918 an der Front. Er wurde im Felde 
dreimal verwundet, ein viertes Mal 1923 bei den 
Kämpfen in München. Im letzten Kriegsjahre gehörte 
er als Kampfflieger der Jagdſtaffel 36 an. Rudolf 
Heß trat bereits im Juni 1920 der NSDAP. bei. Bei der 
erſten Saalſchlacht im Hofbräuhaus in München 
wurde er zum fünften Male verwundet. 

Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Heeresdienſt wandte 
ſich Rudolf Heß dem Studium der Volkswirtſchaft 
und Geſchichte zu. Wegen Teilnahme am November⸗ 
putſch 1923 wurde er zu 1% Jahren Feſtung verurteilt, wo⸗ 
von er 7½ Monate mit Adolf Hitler zuſammen 
auf der Feſtung Landsberg abgeſeſſen hat. Seit 
Beginn des Jahres 1925 iſt Rudolf Heß als Privatſekretär 
und Adjutant des Führers, ſeit Dezember 1932 Vorſitzender 
der politiſchen Zentralkommiſſion der NSDAP., nach dem 
Siege der Nationalen Revolution wurde der neue Reichs⸗ 
miniſter zum Stellvertreter des Führers beſtellt. 


Ernft Röhm 


Stabschef Ernſt Röhm wurde am 28. November 1887 
in München geboren. Er trat im Jahre 1906 als Fah⸗ 
nenjunker beim Königl. Bayeriſchen 10. Inf.⸗Regt. „Prinz 
Ludwig“ zu Ingolſtadt in die bayeriſche Armee ein und 
murde 1908 zum Leutnant befördert. Seit 1913 Adju⸗ 
tant, rückte er am 4. Auguſt 1914 ins Feld und wurde in 
dieſem Jahre und als Kompanieführer 1916 mehrfach 
verwundet. Röhm wirkte nach kurzem Aufenthalt im 
Kriegslazarett als Adjutant im Bayeriſchen Kriegs⸗ 
miniſterium, um dann zum dritten Male an die Front 
zu gehen. 1918 iſt Röhm Diviſions⸗Generalſtabsoffizier und 
Anfang 1919 bei der 11. Infanterie-Brigade in Ingolſtadt 
als Adjutant. In Ohrdruf bereitete er die Bildung des 
bayeriſchen Freikorps für den Grenzſchutz⸗Oſt vor. 
1919 iſt er Stabschef beim Münchener Stadtkommandanten, 
außerdem Generalſtabsoffizier des Oberſt von Epp und 
Gründer der „Reichskriegsflagge“. Zur Zeit des 
franzöſiſchen Ruhreinbruches wirkt Röhm im Generalſtab 
der 7. bayeriſchen Diviſion. An den Vorbereitungen zum 
8. und 9. November 1923 maßgeblich beteiligt, kommt er ins 
Gefängnis. 1924 murde Röhm zum Reichstagsab⸗ 
geordneten der Nationalſozialiſtiſchen Freiheitspartei 
gewählt, 1928 geht er nach Bolivien als Militärinſtruk⸗ 
teur, um nach ſeiner Rückkehr dann 1930 das Amt des 
Stabschefs der S A zu erhalten. FE 

* 


* 


Aus Anlaß der Ernennung des Stabschefs Röhm 
zum Reichsminiſter ſtellte der Chef vom Dienſt des „Völki⸗ 
ſchen Beobachters“ an den Stabschef einige Fragen, die er 
wie folgt beantwortete: 1 

Frage: Iſt mit der Ernennung zum Reichsminiſter 
ein neuer Geſchäfts bereich verbunden? Oder wird 
das Aufgabengebiet mit demjenigen der Oberſten SA⸗ 
Führung verſchmolzen? 

Antwort: Die Aufgaben meines neuen Miniſteramtes 
und ſein Aufgabengebiet werden die gleichen bleiben, 
wie diejenigen der Oberſten SA-Führung. Die Oberſte 
SA⸗Führung wird in meiner Perſon in den Staats⸗ 
apparat eingebaut. Welcher weitere Aufgabenkreis 

wird einer ſpäteren 
Entwicklung vorbehalten bleiben. N ö 

Frage: Welche organiſatoriſche Gliederung wird das 
neue Amt erhalten? 3 

Antwort: An der bisherigen Zuſammenſetzung der 
Oberſten SA-Führung und an ihrer Untergliederung wird 
ſich nichts ändern. 

Frage: Wo wird der neue Reichsminiſter ſeinen Sitz 
erhalten? 

Antwort: Ich werde mit der Oberſten SA⸗Führung 
in München bleiben. a 

Frage: Welche Organiſationen und Gliede⸗ 
rungen ſind dem Stabschef als Reichsminiſter unterſtellt? 


ntwort: Meinem Amtsbereich find unterſtellt: die 
eigentliche SA, die SS, die SA⸗Reſerve T und II ſowie 
das NEAR. 


Frage: Wird ſich in der Anrede des neuen Reichs⸗ 
miniſters für die SA etwas ändern? 


Antwort: Nein, ich bleibe ſelbſtverſtänblich für die Su 


ihr Staböochef. 
ü * 


Göring — Chef der umgebildeten 
5 Geheimen Staatspolizei. 
Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat im Rah⸗ 


heimen Staatspolizeiamtes die Führung der Ge⸗ 
heimen Staatspolizei ſelbſt übernommen und den 
bisherigen Leiter des Amtes, Miniſterialrat Die ls, unter 
Belaſſung in feiner Stellung als Polizeivizepräſident in 
Berlin, zum Inſpekteur der Geheimen Staatspolizei er⸗ 
nannt. 

Das vom Preußiſchen Staatsminiſterium beſchloſſene 
folgendes: 

Die Geheime Staatspolizei bildet einen ſelb⸗ 
ſtändigen Zweig der inneren Verwaltung. Ihr Chef iſt 
der Miniſterpräſident. Mit der laufenden Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte beauftragt der Mkniſterpräſident den 
Inſpekteur der Geheimen Staatspolizei. Der Inſpekteur 


men einer geſetzlich feſtgelegten Umorganiſation des Ger. | 


\ 


Hunger und Kälte tun weh! 

Haſt Du ſchon für die 
Winterhilfe geopfert? 
iſt zugleich 1 9 des Ge— 


der Geheimen Staatspolizei 
heimen Staatspolizeiamts. 


Zum Aufgabengebiet der Geheimen Staats⸗ 


der inneren Verwaltung wahrzunehmenden Geſchäfte der 
Politiſchen Polizei. Im einzelnen werden die Zu⸗ 
ſtändigkeiten durch den Miniſterpräſidenten als Chef der 
Geheimen Staatspolizei beſtimmt. 

Die bisher von dem Miniſterium des Innern wahr⸗ 
genommenen Geſchäfte der Politiſchen Polizei gehen auf das 
Geheime Staatspolizeiamt über. Die Landes⸗, Kreis⸗ und 
Ortspolizeibehörden haben in den Angelegenheiten der 
Geheimen Staatspolizei den Weiſungen des Geheimen 
Staatspolizeiamtes Folge zu Leiſten . 5 
4 7 Geſetz tritt mit ſofortiger Wirkung in 

raft. . 


Keine Schirmherrſchaften mehr. 


Das Reichskabinett hat beſchloſſen, daß von den Mit⸗ 
gliedern des Kabinetts Schirmherrſchaften und 
Protektorate in Zukunft grundſätzlich abgelehnt 
werden ſollen und die bereits übernommenen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1934 an als erloſchen zu betrachten ſind. Dieſer 
Beſchluß erfolgte, weil in letzter Zeit Anträge auf Über⸗ 


ſtellt worden ſind. 5 

Auf einen weiteren beſonderen Beſchluß des Reichs⸗ 
kabinetts hin wird bekannt gegeben, daß die Mitglieder des 
Kabinetts in den letzten Wochen mit Einladungen 
geradezu überſchüttet worden ſind, ſo daß hierdurch 
eine unerträgliche und unnötige Belaſtung des Geſchäfts⸗ 
ganges eingetreten iſt. Die Mitglieder des Reichskabinetts 
werden in Zukunft nur noch an Verxanſtaltungen teils 
nehmen, wenn dies aus ſtaatspolitiſchen Gründen unbe⸗ 
dingt erforderlich iſt. Alle Einladungen, bei denen dies 


nicht zutrifft, werden in Zukunft unbeantwortet ge⸗ 


laſſen. A 


* 


Zum Präfidenten des Deutſchen Roten Kreuzes 


iſt der Sa⸗ Gruppenführer Karl Eduard Her zog von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha ernannt worden. 
* 


Grzeſinſki und Weiß — 5 * 
Polizeiinſtrukteure für China. 
Der frühere Berliner Polizeipräfident und Innen⸗ 
miniſter Grzeſinſki und der frühere Vize⸗Polizeipräſi⸗ 
den von Berlin Bernhard Weiß ſind einer von chineſiſcher 
Seite der Korreſpondenz Steinberg beſtätigten Meldung zu⸗ 
folge nach Schanghai berufen worden, um von dort 
auch die chineſiſche Polizei zu reorganiſieren. 
Der frühere Kriminaldirektor Eduard Wolters aus 
Magdeburg, der der END angehörte, hat ſich ihnen ange⸗ 
ſchloſſen. Weiß und Grzeſinſki ſind bereits in China 
eingetroffen. . 


.. ET EEE TEE REEREEBE STERNE > 


Rundfunt-Programm. 


Mittwoch, den 6. Dezember, 


Deutſchlandſender. 8 0 
06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: Mein riesland. 09.40: 
Kindergymnaſtik. 10.10: Konzert. 11.00: Lichter, Farben und 


15.45: Plaudereien auf der Deutschen 3 
17.20: Zur Unterhaltung: „Lied hinterm Schilf“. 
18.00: Das Ge 3 5: 


20.05: 
der Winterhilfe. 
„ Etg.: Erwin Lindner, Soliſten: 
Hans Fideſſer, Tenor. 20.50 ca.: Hein 
Willem Claus: Dem Julfeſt entgegen. Anſchl.: Orcheſterkonzert. 
22.30: Funktechnik. 22.45: Seewetterbericht. 


18.90: D 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.35: Konzert. 10.10 10.40: Schulfunk. 11.25: 
855 die Landwirtſchaft. 12.00 und 13.25: Konzert. 15.15: Das 

under der Einfalt. 16.00: Drei Nationen in der Oper. 17.80: 
Nordiſche Kultur. 17.50: Virtuoſe Muſik für Violine und Klavier. 
19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Der Nikolaus kommt. 
20.10: O/ S Kantate. Worte von Haus Niekrawiecz. Muſik von 
Gerhard Strecke. 21.30: Oberſchleſiſche Volkslieder. 22.30— 24.00: 
Aus klaſſiſchen Operetten. 


Königsberg⸗Danzig. 5 


06,35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Landfunk. 11.30: 
Konzert. 19.05—14.30: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 18.00: 
Konzert. 17.00: Apfel, Nuß und Mandelkern. 17.90: Franz Liſzt: 
Sonate H⸗Moll. 18.00: Profeſſor Dr. Giuſeppe Lo Verde: Ein 
Italiener erlebt die deutſche Revolution. 18.28: Von Daugtg: 
Elternftunde. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Der 


Schneider von Schönan“. 


Leipzig. 7 


00.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Unterhaltungskonzert. 
15.00: Nordiſche Sagenreihe. 15.20: „Singtänze“. 16.00: Drei 
Nationen in der Oper, 17.30: Nordiſche Kultur. 17.50: Virtuoſe 
Muſik für Violine und Klavier. 18.10: Kultur und Raſſe. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Mühlacker: „Der Nikolaus kommt“ 
20.10: Bon Breslau: Oberſchleſiſche Kantate. 21.30: Von Bres⸗ 
lau: 80 Volkslieder. 22.20: Mitteldeutſchland. 22.90 
bis 24.00: Von Breslau: Aus klaſſiſchen Operetten. Fr 
Warſchau. 


12.05: Salonmuſik. 12.38 —13.00: Salonmuſik. 15.40: Liedervor⸗ 
trag. 16.00: Schallplatten. 16.55: Leichte Muſik. 18.20: Tanz⸗ 
muſik (Schallplatten). 20.00: IV. Konzert aus dem Zyklus: 
„Muſik des unabhängigen Polens“. Das polniſche Streich⸗ 
gquartett. Soliſten: Szabranſka, Sängerin, und Szaleſki, Bratſche. 
21.15: Klaviervortrag. Wolfſohn, Pianiſt. 28.05: Tanzmuſik. N 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


poligei gehören die von den Behörden der allgemeinen und 


nahme von Ehrenprotektoraten in übertriebenem Maße ge⸗ 


Nikolaus kommt! 20.00: Nachrichten. 20.08: Von Hamburg: Die 


7 
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Sie Rundschau. 


Die erſte Sitzung des Holzwirtſchaftsrates. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


0 Am 30. November fand im Miniſterium für Landwirtſchaft und 
Agrarreform die Eröffnungsſitzung des Holzwirt⸗ 
ſchafts rates ftatt, t 


Die Beratungen eröffnete der Miniſter für Landwirtſchaft und 
Agrarreform Nakoniecznikoff⸗Klukowſki mit einer 
kurzen Anſprache, worauf er dem Vizeminiſter Karwacki den 
Vorſitz zu führen übertrug. Das erſte Referat hielt der Präſes 
der Vereinigten Waldbeſitzerverbände K. Fudokowſki, welcher 
der Freude darüber, daß der Rat ins Leben gerufen wurde, Aus⸗ 
druck gab. Die Berufung des Holzwirtſchaftsrates — ſagte der 
Referent — zeugt vom Willen der Regierung, den Weg der Reali⸗ 
fierung einer planvollen Holzpolitik in Anlehnung 
an die wirtſchaftlichen Faktoren, die direkt oder indirekt mit der 
Holzproduktion verbunden ſind, zu betreten. In erſter Reihe iſt 
die Tatſache von Wichtigkeit, daß ein zur Begutachtung von Holz⸗ 
problemen vom Standpunkte der Wirtſchaft berufenes Orgau ent⸗ 
ſtanden iſt, ein Organ, deſſen Mangel bisher empfunden wurde. 
Nachdem Fudakowſki durch Zahlen den gegenwärtigen Stand 
der Holzproduktion illuſtriert hatte, klagte er über die unrichtige 
Stellungnahme der öffentlichen Meinung zu den Holzfragen. 
Vom Holzexport ſcheint die öffentliche Meinung — ſo führte er 
aus — wenig zu wiſſen und deckt mit Schweigen alles, was auf 
dieſem Gebiet geſchieht. Während dieſelbe öffentliche Meinung, 
beſonders der gebildeten Kreiſe, in anderen Produktionszweigen 
wirtſchaftliche Maßſtäbe anlegt, und ſich hinſichtlich der Produk⸗ 
tionskoſten und deren Elemente, wie: der Koſten des Arbeitslohns, 
des Kapitals, der Inveſtitionen, der öffentlichen und privaten 
Belaſtungen orientiert, iſt ihr Verhältnis zur Waldproduktion 
überwiegend ſentimental⸗lyriſcher Natur. „Man 
liebt den Wald“ und die wirtſchaftliche Beurteilung des Waldes 
gemahnt an die Auffaſſung des Volkes, nach welcher „der Wald 
ſele Gott geſchaffen wurde, dem die Produktionskoſten gleichgültig 
eie. 9 
Dieſer Mangel einer wirtſchaftlichen Stellungnahme zu den 
Problemen der Waldproduktion iſt auch in der Geſetzgebung ſeit 
dem Wiederaufban des Polniſchen Staates in Erſcheinung getreten. 
Der Referent verwies im einzelnen auf die Widerſprüche in der 
polniſchen Waldgeſetzgebung und ſchloß mit folgender Feſtſtellung: 
„Der Rat kann ſeine Aufgabe nur dann erfüllen, wenn eine Syn⸗ 
theſe des wirtſchaftlichen Denkens im Holzweſen darſtellen wird. 
ir beginnen unſere Arbeit unter günſtigen Auſpizien: der Rat 
die erſte ſtändige Körperſchaft, in welcher an einem Tiſche neben 
der privaten Produktion und Induſtrie die Vertreter des größten 
Waldbeſitzes in Polen: der Verwaltung der ſtaatlichen Forſten, 
ſitzen. Dieſe Zuſammenſetzung des Rates läßt hoffen, daß unſere 
Bemühungen nicht vergeblich ſein, daß wir imſtande ſein werden, 
der Waldwirtſchaft durch ein poſitives und ſachliches Programm 
5 deſſen rchführung die erſchütterte Rentabilität wiederzu⸗ 
geben. 


Der Direktor der Verwaltung der ſtaatlichen Forſten Lovett 


rafterifierte die Rolle der ſtaatlichen Waldwirtſchaft im polniſchen 

olzweſen. Die Entſtehung des Holzwirtſchaftsrates bezeichnete 

er als einen Wendepunkt in dieſem Zweige des Wirr⸗ 
ſchaftslebens. Er ſchloß ſeine Ausführungen wie folgt: 

„Ich glaube, daß auf dem Boden des Holzwirtſchaftsrates der 
Angleichung der Front * polniſchen Holzweſens an die Linie 
der von der Verwaltung der Staatsforſten eroberten Pofitionen 
erfolgen und daß die Arbeit an der Erhaltung dieſer Front und 
am weiteren Fortſchritt zwecks Eroberung neuer Stellungen in 
redlicher gemeinſamer Bemühung vor ſich gehen wird.“ 


Im Namen des Verbandes der Induſtrie-⸗ und Handels⸗ 
kammern ſprach der Direktor der Wilnaer Kammer Baranſki, 
der die erfolgreichen Bemühungen hervorhob, welche auf dem Ge⸗ 
biete der nordöſtlichen Wojewodſchaften zwecks Hebung des tech⸗ 
niſchen und organiſatoriſchen Niveaus der Holzwirtſchaft unter⸗ 
nommen werden. 

Nachdem die Mitglieder dreier Kommiſſionen: der Vertrags⸗ 
kommiſſion, der Kommiſſionen für die Organiſation der Produk⸗ 
tion und des Abſatzes gewählt worden waren und die Ausſprache 
über die Referate beendet war, ſchloß Vizeminiſter Kar wacki 
die Sitzung mit einer Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe der Be⸗ 
ratung. Der Regierungsvertreter ſtellte feſt: 

„Der Hauptzweck der Berufung des Rates war die Bildung 
einer Körperſchaft, in welcher alle intereſſierten Zweige des Holz⸗ 
weſens, ſowohl des privaten als des ſtaatlichen, ſowie die wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtverwaltung vertreten wären und wo die Stand⸗ 
punkte der vertretenen Wirtſchaftsgruppen untereinander und 
insbeſondere mit der Verwaltung der Staatsforſten in Einklang 
gebracht würden. - 

„Der Verlauf der Sitzung hat erwieſen, daß diefe Ziel voll⸗ 
kommen erreichbar iſt, denn die zur Sprache gebrachten Anſichten 
und Auffaſſungen ſind nur ſcheinbar einander zuwiderlaufend und 
die Differenzen erſcheinen nach einer gründlichen und fachlichen 
Analyſe als unweſentlich.“ 


Die Bromberger Getreidebörſe im neuen Lokal. 


Am 4. Dezember bezieht die Bromberger Getreide- und Waren⸗ 
börſe, die bis jetzt in den Räumen der Handelskammer unter⸗ 
ebracht war, neue Räume am Weltzienplatz (Place Wolnosci) in 
romberg. Die Börſe wird demzufolge in einer zentraleren Lage 
der Stadt untergebracht fein. Dieſe Tatſache dürfte den am Bör⸗ 
ſengeſchäft beteiligten Firmen und Perſonen durchaus willkommen 
ſein. Die Bromberger Getreidebörſe entwickelt ſich in ihret Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit günſtig. Sie hält am 4. Dezember bereits ihre 
100. Sitzung ab. 


Internationale Konferenz 
zur Währungs⸗Stabiliſierung. 


Washington, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In amt 
lichen Kreiſen verlautet, daß England und Frankreich offenſichtlich 
unter dem Eindruck der amerikaniſchen Goldankaufspolitik und der 
Dollarſenkung bereits ihre Fühler zum Zweck der Einberufung der 
internationalen Konferenz zur Währungsſtabiliſierung ausſtreckten. 

n Regierungskreiſen wird dazu erklärt, daß die Amerikaniſche 

egierung zwar die etwaigen Vorſchläge prüfen würde, daß aber 

die Initiative zur Einberufung dieſer Konferenz nicht von Rooſe⸗ 
velt ausgehen werde. 


Ein engliſcher Kredit für die Holzexportagentur. 


Die polniſche Holzexportagentur (Paged) hat einen engliſchen 
Kredit von 400 000 Pfund Sterling erhalten. Dieſen Kredit hat 


eine Gruppe engliſcher Banken gewährt, welcher folgende Bank⸗ 


inſtitute angehören: Engliſh Overſeas Bank, Union Bank of Shot⸗ 
land, Glyn, Mills & Co., ſowie Brown, Shipley Bank Der Kredit 


Die Lage der internationalen Jutewirtſchaft. 


Entwicklung in Polen. — Jute oder Leinen? 


Dr. Er. Seit dem Jahre 1929/1990 läßt ſich ſowohl bei der Roh⸗ 
jute, wie die der Jute verarbeitenden Induſtrie ein anhaltender 
Preisſchwund feſtſtellen. Als erſter der Textilrohſtoffe unterſchritt 
die oſtindiſche Rohjute den Vorkriegspreis und eröffnete damit die 
bis heute andauernde Preisbaiſſe. Die Notierungen für Standard⸗ 
waren geſtalteten ſich ſeit dem Jahre 1925, in welchem Höchſtpreiſe 
erzielt wurden, wie folgt: Der Preis für Rohjute (pro 100 Kilo⸗ 
gramm) ſank in dem Zeitabſchnitt von 1925 bis 1932 von 94 Rmk. 
auf 25 Rmk. bzw. von 45 J. pro Tonne (Firſt Marks) auf 16 K. 
Die entſprechenden Zahlen für Garn waren 122 Rmk. und 50 Rmk., 
für Gewebe 164 und 64 Rmk. und für Säcke (100 Stück) 107 und 
45 Rmk. Die ſchrumpfende Tendenz der Marktpreiſe hält auch im 
laufenden Jahre an. Vom 28. Auguſt bis zum 6. November 1933 


glitten die Notierungen in London von 16 auf 14,100 Z ie 
Tonne ab. 

Neben Faktoren, die in der Struktur der Weltwirtſchaft be⸗ 
gründet liegen, wird der Preisverfall in erſter Linie der Über⸗ 


dimenſionierung der Produktionskapazität zugeſchrieben, die mit 
der ſtarken Einengung des Nachfragevolumens Hand in Hand geht. 
Die Erſtellung der aſiatiſchen Haupterzeugerländer, einſchließlich 
der Produktion Rußlands, wuchs in dem Zeitraum von 1912/1913 
bis 1927/1928, d. i. bis zur Zeit der Hochkonjunktur um 35 Prozent, 
nämlich von 1680 Mill. Kilogramm auf 2267 Mill. Kilogramm an. 
Das Jahr 1930/1931 wies gegenüber 1927/1928 zwar eine Senkung 
auf 125 Prozent der Vorkriegsproduktion auf, doch betrug die Pro⸗ 
duktion immer noch 2099 Mill. Kilogramm. Im Jahre 1932/1933 be⸗ 
zifferte ſich die Weltproduktion nur noch auf 1126 Mill. Kilogramm 
oder 66 Prozent der Vorkriegsproduktion. Allein auch dieſe Sen⸗ 
kung vermochte nicht ein Gleichgewicht zwiſchen Produktion und dem 
ſtark eingeengten Verbrauch herbeizuführen. 

Der Anteil Indiens an der Weltproduktion betrug im Jahre 
1932/1933 — 96,6 Prozent. Dieſe Ziffer beweiſt klar die Vorherr⸗ 
ſchaft der Erzeugung Indiens an NRohiute in der Weltwirtſchaft. 
Aus dieſem Grunde ſpielen auch die Vorgänge, die ſich im indi⸗ 
ſchen Rohſtofflande vollziehen, für die Kalkulation und vor allem 
für die Preisgeſtaltung der Jute auf den einzelnen internationalen 
Märkten eine beſonders große Rolle. Es iſt deshalb für die 
Beurteilung der Lage und der Ausſichten der europäiſchen Jute⸗ 
induſtrie wichtig zu wiſſen, daß alle Hilfsmaßnahmen, die in 
Indien zwecks Herbeiführung einer Konſolidierung und Preis⸗ 
ſtabiliſierung eingeleitet wurden, bis auf den heutigen Tag ein 
Fiasko erlitten haben. he 

Der Beſchluß der Calcutta Mills, die Produktion zu droſſeln, 
endigte mit einem negativen Erfolg. Da die Ernte und der Anbau 
von Jute weſentlich leichter und billiger iſt als die Beſtellung mit 
Reis, zieht der indiſche Pflanzer es vor, ſeine Felder mit Jute zu 
bepflanzen, umſomehr, als die Ausſichten für Reis auf den inter⸗ 
nationalen Märkten ſich gleichfalls ungünſtig geſtalten. Im Jahre 
1926 ging man von einer Produktionsreſtriktion zum Aufkauf der 
überſchüſſigen Vorräte über. Hierdurch ſpornte man jedoch die 
Pflanzer zur Vergrößerung des bebauten Areals an. Auch den 
weiteren Hilfsmaßnahmen der Calcutta Mills war ein Mißerfolg 
beſchieden. Hierfür iſt in großem Umfange der Übergang Indiens 
zu eigener Erzeugung von Halb⸗ und Fertigfabrikaten verantwort⸗ 
lich zu machen, zu der man ſich durch die billigen Löhne und Ge⸗ 
ſtehungskoſten und das Fehlen von Soziallaſten ermutigt fühlte. 
Dieſer der europäiſchen Induſtrie bereitete Wettbewerb mußte ſich 
zum Schaden aller in entſprechend gedrückten Preiſen auswirken. 


Die Steigerung der Rohſtoffpreiſe in der erſten Nachkriegszeit 
veranlaßte die europäiſchen Verarbeiter, ſich mit größeren Rohſtoff⸗ 
mengen zu verſehen, und zwar ganz beſonders im Hinblick auf die 
in Europa, insbeſondere in den Inflationsländern, hervorgetretene 
Konjunktur, deren Eigenart als Scheinkonſunktur lange Zeit nicht 
erkannt wurde. Die unkonſolidierten politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, die Unüberſichtlichkeit der Märkte infolge der 
Grenzverſchiebungen zwiſchen den einzelnen europäiſchen Staaten, 
der Währungsverfall und der Drang nach Sachwerten, die In⸗ 
duſtrialiſierung der neu entſtandenen Staaten, hatten eine künſt⸗ 
liche Aufblähung der Induſtrie und des Beſchäftigungsgrades zur 
nn Mit der Stabilifierung der Währung mußte ein Rückſchlag 
erfolgen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. Dezember auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


55 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 / der Lombard · 
0 


1 


ſatz 

Der gioty am 2. Dezember. Danzig: Ueberweisung 
57,68—57.80, bar 57,70—E7,82, Berlin: qr. Scheine 46.925—47 325, 
Wien: Ueberweiſung 79,25, Prag; Ueberweiſung 384.50. Paris: 
lieberweilung ——, Zürich: Ueberweiſung 57.95, Ma iland: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29.43. 


Warſckauer Börſe vom 2. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123 85, 124,16 — 123,54, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,25. 173 68 172.82, Helſingſors — Spanien —, 
Holland 358,65, 359,55 — 357.75. Japan —, Konſtantmopel —, 
Kovenhagen —, London 29,48. 29 62 — 29,34. Newyort 5,66, 
5.69 — 5,63, Oslo —, Paris 34,85, 34.94 34,76, Prag 26,43, 
26,49 — 26.37. Riga —. Sofia Stockholm 152.15. 153,90 — 151,40, 


Schweiz ee 172,88 — 172.02, Tallin — Wien — Italien 46,95, 


47,07 — 46, 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 2. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.682—2.688. 
London 13,865 13.905. Holland 168.73 169.07, Norwegen 69 68 bis 
69.82. Schweden 71.43-71.57. Belgien 58,29 58.41, Italien 22.11 bis 
22,15. Frankreich 16,40 —16.44. Schweiz 81.25—81.41. Prag 12,405 bis 
12,425, Wien 48.05 48.15. Danzig 81,57—81.73, Warſchau 47.025 — 47.225. 


Die Bani Polti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,55 3, do. Kanada 5.59 3. 1 Pfd. Sterling 29,27 Zl., 
100 Schweizer Franten 171,77 34. 100 franz. Franken 34.71 31. 
100 deutſche Mark 211,00 Al. 100 Danziger Gulden 172.57 Al. 
Ital. Lire 46,62 31. Belgiſch Belgas 123,35 31. holländiſcher 
Gulden 357,25. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. Dezember. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50,75 G., 4½5proz. Dollar-Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,595) 35 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 40 , gproz. Bauanleihe 
(Serie 1) 37,75 G., Bank Polſti 78,75 ©. Tendenz ruhig. (G. 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


wurde zu verhältnismäßig günſtigen Bedingungen gewährt. Die 
Verzinſung beträgt 9,145 Prozent und ſetzt ſich zuſammen aus Roggen 975 to Transaftionspreile: 14.75 
n . 5 51 read 55 Meinen VVV 18 80 
nglan s Prozent) plus ½ Prozent Verwaltungskoſten, plus 0 o 
90,02 Prozent Stempelkoſten. Einheitshafer 3285 0 3 13.25 
Den Kredit hat eigentlich die Verwaltung der polniſchen Staats⸗ Richtpreiſe: 
forften erhalten, die an der Paged maßgebend (mit 90 Prozent) Weizen 18.25—18.75 | Kl aan 
beteiligt iſt. Zweck dieſer Kreditoperation iſt vor allem, die Trans» [ Ro 405 Ra 14.50—14˙75 0 e Schalen 90.00-10.00 
aktionen der polniſchen Staatsforiten von den Währungsfluktua⸗ Geste 895708 K 13.25 19.50 a “85.00-37.00 
tionen unabhängig zu machen und zwar insbeſondere ſolche Ab⸗ Gerſte 675688 ke 12.751300 Weizen- u. Rog an 2 
ſchlüſſe, welche die Verwaltung der polnischen Staatsforiten mit Einheitshafer 13 2513.50 froh loſe 9 22 
Lieferungsterminen für das nächſte Jahr tätigt. Die Anleihe iſt utterhafer 13.00 13.25 Weizen- u. Roagen- 5 
= a ar" An . en — Sat 208 n (65%). 20.75-21.00 ftroh aepıeht 1 
rückzahlbar; die Amortiſation erfolgt nach Maßgabe der Zahlungen som an 5 x orte s 
für die nach England gelieferten Holzmaterialien. ö Nezene * 9 ee et Asa Er 
In polniſchen Holzkreiſen weiſt man darauf hin, daß der er⸗ Weizenkleie (grob) 10.50—11.00 | Hafer- und Gerſten ⸗ 
wähnte engliſche Kredit der billigſte Auslandskredit ſei, der Pö⸗ Roggentleie 10.25— 10.75 jtroh, gepreßt — 
len je zur Verfügung geſtellt wurde. Trotzdem könne noch mit Winterraps 41.00 — 42.00 Heu. loſe. —.— 
einer weiteren automatiſchen Senkung des Zinsſatzes gerechnet Sommerwide. . 15.00 — 16.00 | Heu. gepreßt —.— 
werden, ſofern ſich die Diskontrate der Bank von England ſenkt. Pelu chlten . . 14.50-15.50 Netzeheu. loſe —.— 
EWD. | Vitktoriaerbſen 21.00 — 24.00 | Neteheu, gepreßt —— 
e ee 8 21.00 —23.00 Blauer Mohn 53.00—57.0 
1 7 Speiſekartoffeln Ta LZernluchen . . 19.50— 20.50 
Diskontſenkung in Skandinavien. Die Schwediſche Na⸗ Tabriktartoff. p. kg/ 9.21 Rapskuchen 16.50 — 17.00 
tionalbank und die Däniſche Staatsbank haben mit Seradella . . . 13.50—15.50 Sonnenblumen⸗ 
tung vom 1. Dezember bzw. 30. November ihre gleichſtehende Klee, rot 170.00 - 220.00 | kuchen 46—48°%,, . 19.00—20.00 
t von 3 auf 2½ Prozent herabgeſetzt. lee, weiß. . . 80.00 — 120.00 Sojaſchroet . . 23.00 — 23.50 
N i 
e een RRR r ah A a ur fe ur were 8 R 


Was die polniſche weiterverarbeitende Juteinduſtrie betrifft, 
io hat fie ſtark unter dem Wettkampf Deutſchlands zu leiden. Ov⸗ 
wohl die Juteinduſtrie Deutſchlands gleichfalls durch den Nieder- 
gang der Konjunktur ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird, gelingt 
es ihr doch dank der geographiſchen Lage Deutſchlands zu den 
Importſtaaten, der guten Kenntnis der Marktlage, der Billigkeit 
und guten Qualität ihrer Erzeugnine, ſich auf den europälſchen 
Märkten zu behaupten und gerade gegenüber Polen einen unllev⸗ 
ſamen Wettbewerb zu treiben. Der Wettkampf mit Deutſchland 
wird für Polen umſo ſchwieriger, als es Deutſchland ſcheinbar ge⸗ 
lingt, eine völlige Stabiliſierung und Nationalifierung im eigenen 
Lande durchzuführen. Ende Auguſt 1933 hat die deutſche Jute⸗ 
induſtrie für die dem Berufsverband angeſchloſenen Mitglieder 
eine Regelung der Produktion derart getroffen, daß eine Einſchran⸗ 
kung der Erzeugung in geſtaffelter Form für die Großbetriebe bis 
zu 30 Prozent, für Mittelbetriebe um rund 20 Prozent und für 
Kleinbetriebe um rund 10 Prozent durchgeführt wird. Dieſem 
Kontingentierungsvertrag ſind 97 Prozent der geſamten Produktion 
der Induſtrie beigetreten. Um die Konkurrenz der Außenſeiter 
auszuſchalten, wurde von dem Reichswirtſchaftsminiſter die Errich⸗ 
tung von neuen Produktionsſtätten zur Herſtellung von Jutegarnen 
und Jutegeweben bis zum Ende Dezember 1934 verboten. 


Zur Lage der polniſchen Juteinduſtrie iſt folgendes zu ſagen. 
Die kriſenhaften Erſcheinungen der europäiſchen Juteinduſtrie 
griffen auf Polen über. Bereits vor dem Kriege war Polen auf 
die Ausfuhr ſeiner überſchünigen Produkte angewieſen. Die Pros 
duktion der in Kongreßpolen vorhandenen 4 Fabriken ging zu 
75 Prozent nach Rußland, während die im ehemals öſterreichiſchen 
Gebiet vorhandenen Betriebe die Innenmärkte Öfterreihs und die 
Balkanſtaaten verſorgten. Der Verluſt der ruſſiſchen Binnenmärkte 
nach dem Kriege zwang die polniſche Juteinduſtrie, die nach wie 
vor über den eigenen Bedarf produziert, neue Abſatzmärkte für die 
überſchügigen Produkte zu finden. Hier begegnet Polen, wie bes 
reits erwähnt, einer ſtarken Konkurrenz des Auslandes. Aber auch 
auf den polniſchen Binnenmärkten hat die polniſche Juteinduſtrie 
ſchwer um ihre Poſition zu kämpfen. 


Die großangelegte Propaganda der Intereſſenten, anſtelle von 
Jute Leinwand zu verwenden, fügt der Juteinduſtrie großen 
Schaden zu. Die öffentliche Diskuſſion „Leinwand — Jute“ nimmt 


wohl in der Tages-, als auch in der Fachpreſſe viel Raum ein. 
Die 


gegen die Verwendung von Jute gerichtete Beweisführung 


ſucht die Juteinduſtrie zu entkräften. Den Beweis z. B., daß die 


leinenen Säcke billiger als die Juteſäcke feien, hält die Jute⸗ 


induſtrie nicht für ſtichhaltig, weil Rohjute billiger als Leinen ſei, 
und das gleiche für die Verarbeitung gelte, bei der im übrigen die 


Verwendung von Leinen 6 mal ſo große Abfälle als die Verwen⸗ 
dung von Jute ergebe. 


nur für einzelne Fälle zu. Weder im Export, noch zur Auf⸗ 


bewahrung von Mehl, Zucker, Düngemitteln könne ein Sack mehr 
Die Behauptung ferner, daß die 
Juteinduſtrie ſich recht wohl auf die Verarbeitung von Leinen um⸗ 


als einmal verwandt werden. 


ſtellen könne, ſei zwar an ſich richtig, aber mit größeren Verluſten 
verknüpft. 


Im Hinblick auf die tatſächliche Lage der Jute⸗ und Leinen⸗ 
induſtrie muß die Polniſche Regierung bei wirtſchaftsvolitiſchen 
Maßnahmen auf dieſem Gebiete ſich von dem Grundſatz leiten 
laſſen: „Nicht Jute contra Leinen“, ſondern „Jute und 
Leinen“. 


olniſch⸗ſowietruſſiſches Holzabkommen. Die Verhandlungen 
19 1 1 e polniſchen Staatsforſten und Vertretern 
der fomjetruffiihen Holzexportorganiſation „Exportles“ in War⸗ 
ſchau haben zu einer Verſtändigung geführt. Beide ſtaatliche 
Organiſationen ſind übereingekommen, Maßnahmen zu treffen, die 
eine Konkurrenz auf dem Holzmarkt ausſchließen, indem man ſich 
über die Abſatzmärkte und die Art des von beiden Seiten aus⸗ 
geführten Holzes verſtändigt hat. 


Geiamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen: 


Hafer 60 to. Roggenk eie 15 to, 


640 10. Weizen 120 to, t 
Roggen I Fabeit⸗ 


Roggenmehl 15 to. Weizenmehl 10 to, Kartoffelmehl 10 to, 
kartoffeln 195 to. 

Einheitshafer enthält bis 3 Prozent Verunreinigungen, Futter⸗ 
hafer bis 5 Prozent. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 


5 Hafer, Brau- und Mahlgerſte, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig. . 


tliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
At 1 Dezember. Die Preiſe lauten Parität Zromberg (Waggons 
lddungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Rogaen 235 to 14.55—14.70 | Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to. Weizenkle˙ie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer 15 to 13.60 Felderbſen — —.— 
Rapskuchen 3 a. —.— 
Roggenm. 65% — to — — onnens 

Welgenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to. 

Richtpreiſe: 

Roggen . 14.25—14.50 | Lupinen. aelbe ; . 
Weizen 8 18.55—18.75 Gelbklee. abgeih.. 90.00 100.00 
Braugerite . 14.50-15.50 | Weißklee . . 80.00 — 10.00 
Mahlgerſte 12.75—13.00 Rotklee. . . 170.00—200.00 
Hafer 13.25 — 13.4) Fabrikkartoff. p. xg / 0.19 
Roggenmehl 65 / . 21.00 — 21.75 Leinkuchen . . . 19.00-20.00 
Weizenmehl 65%, . 30.00 31.5) | Rapsıuhen . ._. 15.50-16.50 | 
Roggenkleie . . 10.25-10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00-20.00 | 
Meizentleie, fein . 10.00—10.50 | blauer Mohn. . . 56.00-59.00 | 
Weizenkleie, grob 10.50-11.00 | Senf. . . 32.00-34.00 
Raps; ‚00 | Zeiniamen . . . „35.00-37.00 | 
Winterrübſen . . 35.00-37.00 icken . . „13.50-14.50 
Peuchkten . „13.00-14.00 Netzeheu. loſe . . 6.00-6.50 | 
Felderbſen . 17.00— 19.00 Netzeheu gepreßt. 7.00 7.50 
Viktoriaerbſen 22.00 —24.00 | Roggenſtroh. Ioie „ 1.25—1.50 | 
frolgererbien . . 22.00-24.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75-2.00 | 


Serradella, neu. . 13.00-14.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: ? 
Roggen 852 to abrikkartoff. 320 to afer 85 to 
eisen 215 t0 peiletartoffel — to Heluſchten 4510 | 
Mahlgerſte 131to | blauer Mohn —to | Grüße — 0 
Braugerite 45to weißer hn —to | Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 47% Rotklee 15 to] Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 146t0 | Weißklee —to | Mohnkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. — to] Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
olger-Erbi. — to | Gelbtlee — to udeln to 
Feld⸗Erbſen — to nfarnatllee — to] Widen 15 0 
Roggenkleie 31 to undklee — to] Rübenſamen — to 
Weizenkleie 56 to | Geritentieie 22 to Gerten ⸗Schrot — to 
blaue Lupinen — to | Serradella — to] Gemenge — to 
Kartoffelflock. — to] Genf — to] Sonnenblumen — to 


Geſamtangebot 2301 to. 


Danziger Cetreidebörſe vom 2. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11,25—11,40 Roggen 9,00 — 9.10. Gerite. ſeine 9,50 
bis 10,00, Futtergerſte 8,70 — 9,25, Hafer 8,30 - 8.70, Vittortaerbien 12.75 
bis 15,75. grüne Erbien 12,50—15,75, Roggen kleie 6.25—6.50. Weizen ⸗ 
tleie 7.00 7.25, Peluſchken 875—9,00 G. per 100 ke frei Danzig. 


Die Marktlage iſt unverändert ruhig. Weizen iſt mit G 11.75 
per 100 kr erhältlich Roggen notiert 31 15,60 = ©. 9,00 zur Aus⸗ 
ſuhr franko Danzig. Futtermittel feſter 


Viehmartt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 2. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebend gewicht 
ioco Warſchau in Zloty: junge. fleiſchige Ochen — —; junge Maſt⸗ 
ochſen ——: ältere, fette Ochſen —.—: Maſttühe —.—: ab- 
gemoltene Kühe jeden Alters ——; junge, — Bullen —.—: 
fleiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 
Kälber ——; ſunge Schafböcke und Mutterſchafe —.—: Spede 
ſchweine von über 150 kg 115—120, von 130—150 kg 105115, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 90—100. 


Der Hinweis der Leineninterejienten | 
darauf, daß man leinene Säcke mehrmals verwenden könne, treffe 
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